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MMMoMsteu.MtjomlsozmWnilen.
Deutsche Volksgenossen!

Ein 15j«hriger Kampf unserer Bewegung um die Macht in Deutschland hak mit
dem gestrigen Tage seinen Abschluß gefunden. Angefangen von der obersten Spitze
des Reiches über die gesamte Berwaltung bis zur Führung des letzten Ortes befin¬
det sich das Deutsche Reich heute in der Hand der Nationalsozialistischen Partei.

Dies ist der Lohn für eine unermeßliche Arbeit , für zahllose Opfer. Ich danke all
denen, die gestern durch ihre Stimme mit beigekragen haben, die Einheit von Staat
und Bewegung vor der ganzen Welk zu dokumentieren.

Meine und unser aller Aufgabe wird es sein, diese Einheit zu vertiefen und in
einem ebenso genialen , wie entschlossenen und beharrlichen Kampfe auch den letzten
Rest unseres Volkes für die nationalsozialistische Idee und Lehre zu gewinnen.

Noch heute Nacht sind die Entschlüsse für die Durchführung dieser Aktion gefaßt
worden, sie selbst wird mit nationalsozialistischer Schnelligkeit und Gründlichkeit
ablausen. Der Kampf um die Skaaksgewaltistmitdemheutigen
Tage beendet . Der Kampf um unser teuresBolk aber nimmt
seinen Fortgang.  Das Ziel steht unverrückbar fest: es muß und es wird der
Tag kommen, an dem auch der letzte Deutsche das Symbol des Reiches als Bekennt¬
nis in seinem Herzen trägt.

Berlin,  den 20. August 1934 gez. Adolf Hitler.

Parteigenossen,Parteigenossinnen!
Der gestrige herrliche Sieg unserer Nationalsozialistischen Partei ist in erster

Linie Eurer Treue , Eurer Opferwilligkeik, und Eurem Fleiße zu verdanken . Ihr
habt als politische Kämpfer der Bewegung , als SA .- und SS .-Männer , als Mit¬
glieder unserer Arbeiter -, Jugend- und Frauenorganisationen einzigartiges gelei¬
stet. Erfüllt von grenzenlosem Vertrauen zu Euch bin ich entschlossen, den Kamps
um die Seele und für die Einheit des deutschen Volkes erneut aufzunehmen und
weiter zu führen. Ahr werdet in diesem neuen Ringen um unser Volk neben mir
stehen wie in den 15 Jahren , die hinter uns liegen und so, wie es uns möglich war.
90 v. H. des deutschen Volkes dem Nationalsozialismus zu erobern, m u ß u n d
wird es uns möglich sein , auchdielehten 10 v. H. zugewinnen.
Dies wird die letzte Krönung unseres Sieges sein.

Berlin.  den 20. August 1934 gez. Adolf Hitler.

Nor Mm an Generaloberst von Blomberg
Der Führer hat am Montag an den Reichswehrminijtcr Generaloberst von Blom¬

berg  das folgende Schreiben gerichtet:
Berlin,  den 20. August 1934.

An den
Reichswehrminister Generaloberst vonBlomberg,

Berlin.
Herr Generaloberst!

Heute nach der erfolgten Bestätigung des Gesetzes vom 3. August durch das
deutsche Volk will ich Ihnen und durch Sie der Wehrmacht Dank sagen für den
mir als ihren Führer und Oberbefehlshaber geleisteten Treueid . So , wie die Offi¬
ziere und Soldaten der Wehrmacht sich dem neuen Staat in meiner Person ver¬
pflichteten, werde ich es jederzeit als meine höchste Pflicht ansehen, für den Be¬
stand und die Unantastbarkeit der Wehrmacht einzutreken in Erfüllung des Testa¬
mentes des verewigten Generalfeldmarschalls und getreu meinem eigenen Willen,
die Armee als einzigen Waffenträger in der Nation zu verankern.

gez. Adolf Hitler,
Führer und Reichskanzler.

Das Neueste tu Kürze
Die ausländischen Pressestimmen zum

Volksentscheid sprechen von einer offenkun¬
digen Geschlossenheit des neuen Deutschlands
unter Adolf Hitler.

Der Führer hat einen Aufruf erlassen, in
dem er als nächstes Ziel der Zukunft die
Gewinnung des letzten kleinen Rests der
Volksgenossen für den Nationalsozialismus
verkündet.

Bundeskanzler Schuschnigg ist mit dem
Flugzeug nach Florenz abgereist.

Aus China wird von großen Ueberschwem-
mungen berichtet, bei denen etwa 600 Men,
sehen ertranken.

Ser is.August-
rin Slmstag der RSSM.

Von Alfred Jngelmar Berndt
„Die Volksabstimmung vom 19. August hat

alles in den Schatten gestellt, was auf die-
fem Gebiete bisher zu verzeichnen ist. Ueber
95 Prozent der Wahlberechtigten haben sich
an der Volksabstimmung beteiligt. 90 Pro¬
zent der Abstimmenden haben sich für Adolf
Hitler entschieden und nur 10 Prozent zu
seiner Frage „Nein" gesagt. Diese Nein-

, sager  rekrutieren sich im wesentlichen aus
jenen Kreisen, die zu allen Zeiten ab¬
seits  standen , die zu keiner auf¬
bauenden Arbeit fähig  sind und
deren Aktivität sich lediglich in Nörgeleien
und zerstörender Kritik erschöpft. Wenn
man die Ergebnisse der einzelnen Wahlkreise
betrachtet, dann wird man auch seststellen
können, daß dort , wo aus bestimmten Grün¬
den der Rückgang der Arbeitslosigkeit pro¬
zentual mit dem in anderen Teilen des
Reiches nicht Schritt halten konnte, die Zahl
der Nein-Stimmen vielleicht etwas höher ist
als anderswo . Man wird aber auch die sehr
interessante Feststellung machen, daß in Pro¬
vinzen und Bezirken, die der Segnungen des
nationalsozialistischen Regimes besonders
teilhastig geworden sind, auch die Zahl der
Nein-Stimmen ganz besonders niedrig ist.
Damit ist bewiesen, daß der Nationalsozia-

! lismus auch die Abseitsstehenden allmählich
durch Leistungen gewonnen und überzeugt
hat . Eine höhere Zahl von Nein-Stimmen
haben nur einige Industrie - und Hafenstädte,
in erster Linie solche, deren Wirtschastsorga-
nismus vom Außenhandel und der Export¬
industrie abhängig ist.

Es ist schwer, passende Vergleichs-
zahlen für die Volksabstim-
mung vom 19. August  heranzuziehen,
weil jede der in den letzten Jahren in
Deutschland durchgeführten Wahlen andere
Grundlagen hatte . Die Volksabstimmung
vom 12. November 1933 war rein außen¬
politischer Natur.  Es war selbst¬
verständlich, daß die Nation damals für den
Frieden geschlossen zusammenstand. Das
Ergebnis der Volksabstimmung vom 12. No¬
vember bedeutete deshalb noch keine bedin¬
gungslose Zustimmung zum Nationalsozia-

i lismus und zum Werke des Führers . Eher
könnte man schon das Ergebnis der Reich s-
tagswahlen  zum Vergleich heranziehen,

j die gleichzeitig mit der Volksabstimmung
! vom 12. November stattsanden . Dabei muß
^ man allerdings berücksichtigen, daß auf der
! Reichstagswahlliste der NSDAP . 40 Per¬

sonen standen, die der NSDAP , nicht ange¬
hörten , eigene Meinungen und eigene Pro¬
gramme vertraten und ihren Anhang im

i Volke zur Stimmabgabe für die Liste der
! NSDAP , veranlaßten . Die NSDAP , erhielt
! damals 39 665 224 Stimmen , von denen
! etwa 2,4 Millionen Stimmen auf die 40

Außenseiter entfielen. Die NSDAP , konnte
also etwa 27,2 Millionen Stimmen für sich
selbst verbuchen. Wenn jetzt 38,4 Millionen
zu Adolf Hitler sich bekannten und damit zu
seiner Partei und zum Nationalsozialismus,
dann ergibt sich daraus , daß in den letzten
Monaten wiederum über 1 Million Volks¬
genossen den Weg zu Adolf Hitler gesunden
haben.

Interessant ist auch ein Vergleich des Ab¬
stimmungsergebnisses vom 19. August mit
dem Ergebnis der Reichspräsidentenwahl
vom 10. April 1932. Es zeigt sich nämlich,
daß diesmal Adolf Hitler allein
mehr Stimmen erhielt als da¬
mals sämtliche Kandidaten zu¬
sammengenommen.  Am 10. Nprll
1932 entfielen auf den Generalseldmarschall
v. Hindenburg  19,3 Millionen Stim¬
men, auf Adolf Hitler  13 .4 Millionen und
auf den verflossenen Kommnnistenhäuptling
Thälmann  3,7 Millionen Stimmen.
Insgesamt wurden damals 36,4 Millionen
Stimmen abgegeben, während jetzt allein
für den Führer 38,4 Millionen Stimmen
aufzuweisen sind. Es haben also sämtliche
Hindenburgwähler und darüber hinaus auch
die weientlickuten Teile der Kommunisten

sich zu Adolf Hitler bekannt und ihm ihre
Stimme gegeben. Ta damals zu den Hin-
denburgwählern ans taktischen Gründen auch
die Sozialdemokraten gehörten, ist die Wahl
vom 19. August ein erneutes glän¬
zendes Zeugnis dafür , wie die
deutsche Arbeiterschaft , wie die
ehemaligen Anhänger des Mar¬
xismus vom Nationalsozialis-
mus durchdrungen und über¬
zeugt worden sind.  Die Zahl der
Neinstimmen wird auch den böswilligsten
Hetzjournalisten im Auslande zeigen, daß
die Abstimmung in Deutschland heute genau
so geheim ist wie ehemals, daß also das Be¬
kenntnis zu Adolf Hitler ein freiwilliges und
durch keinerlei Druckmittel beeinflußtes ist.

Das nationalsozialistische Deutschland hat
das freie, aeheime und allacmeine Wahl¬

recht in keiner Weise eingeschränkt, so daß
jeder und jede Deutsche vom 20. Lebensjahre
zu den Lebensfragen der Nation durch die
Beteiligung ay der Wahl Stellung nehmen
kann. Demgegenüber ist nicht uninteressant,
daß in Italien von 41 Millionen
Einwohnern nur 10526000
wahlberechtigt  sind , von denen wie¬
derum 10 045 000 im März dieses Jahres
Mussolini ihre Stimme gaben. Musso¬
lini hat also nur die Zustim¬
mung des vierten Teiles der Ge¬
sa mtbevölkerung erhalten.

Eine ähnliche staatsrechtliche Konstruktion,
wie das deutsche Volk sie durch die Abstim¬
mung vom 19. August freudig bejaht hat,
haben auch die Vereinigten Staaten
von Amerika, „das freieste Land der
Welt". Auch dort ist der Regierungschef
gleichzeitig Staatsoberhaupt . Aber gerade
in diesem Lande, das bisher als Musterland
der Demokratie uns angepriesen worden ist,
sind zum Beispiel die Staatssekretäre , die
an der Stelle der Minister stehen, nur dem
Bundespräsidenten und nicht dem Parlament
verantwortlich . Die Stellung des amerikani-

« schen Bundespräsidenten weist staatsrechtlich
in den Befugnissen mit der des deutschen
Führers und Reichskanzlers eine große Aehn-
lichkeit aus. Auch der Bundespräsident der
Vereinigten Staaten wird vom Volke ge¬
wählt . Roosevelt,  der heutige Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten erhielt bei
seiner Wahl am 9. November 1932 20 193 000
Stimmen bei einer Bevölkerungszahl von
122 000 000. Sein Gegner Hoover erzielte
14 202 000 Stimmen . Beide zusammen haben
also in einem Lande, dessen Bevölkerungs¬
zahl doppelt so groß wie die Deutschlands
ist, noch längst nicht die Stimmenzahl er¬
reicht. die der Führer jetzt in Deutschland
auf seine Person vereinigen konnte.

38,4 Millionen Deutsche sehen in Adolf
Hitler ihren Führer , dem sie treue und er¬
gebene Gefolgschaft leisten. Ist es nicht im¬
posant , großartig , überwältigend , daß Adolf
Hitler nach iVsjähriger Tätigkeit als Kanz¬
ler des neuen Reiches einen so großen und
wuchtigen Vertrauensbeweis des Volkes er-
hielt ? Ist es nicht für diejenigen, die dem
nationalsozialistischen Regime einen baldigen
Tod voraussagten , geradezu ein Schlag ins
Gesicht, daß 38,4 Millionen Deutsche zum
Nationalsozialismus sich bekannt haben?
Es sind unter diesen 38,4 Millionen Deut-
schen auch viele hunderttausend Arbeitslose,
viele Hunderttausend , für die noch nicht das
vom Nationalsozialismus proklamierte Recht
auf einen Arbeitsplatz zur Tatsache werden
konnte, und die trotzdem in gläubiger Hoff¬
nung und blindem Vertrauen sich durch
nichts in ihrer Treue zu Adolf Hitler be¬
irren ließen."

Das AM- Württemberg
und Stuttgart

Das Wahlergebnis in Prozenten
Unter Zugrundelegung der Zahl der ab¬

gegebenen gültigen  Stimmen lautet das
Abstimmungsergebnis vom Sonntag wie
folgt:

im Reich in Württ. in Tiiiitg.
n> ei,

Wahlbeteiligung 95,7 97,5 95,3
Ja -Stimmen 89,9 93.5 90,5
Rein -Stimmen 10,1 6.5 9,5

Das vorläufige Gesamtergebnis
-er Volksabstimmung in Berlin

Berlin , 20. August . Gegenüber dem gestern
nacht ausgegebenen Abstimmungsergebnis
für Groß - Berlin  haben sich einige nicht
unwesentliche Aenderungen ergeben. Das
heute morgen gezählte vorläufige Gesamt¬
ergebnis Groß-Berlins mit seinen vielen
Verwaltungsbezirken und 2760 Stimmbezir¬
ken stellt stch wie folgt: Stimmberechtigte
3143 217, Abgegebene Stimmen 3 020 524.
davon Stimmscheine 169 621; Ja 2 452 620
(81,2 Proz .), Nein 492 747, ungültig 75 157.

In der Zahl der Stimmberechtigten sind
noch 12 880 Personen enthalten , die in¬
zwischen verstorben bzw. verzogen sind.
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M die Welt zm deMell MskutslheidW
Eine Lese ernsthafter Meinungen und heilerer Verirrungen

kk. Berlin , 20. August.
Es hat wenig Blätter des Auslandes ge¬

geben, die nicht schon am Sonntag über die
deutsche Volksabstimmung orakelten. Am
Montag haben aber fast alle Auslandsblätter
sich eingehend mit den Ergebnissen der Volks¬
abstimmung befaßt, je nach ihrer Einstellung
ernsthaft oder in einer die geistige Verwirrung
nicht verbergenden Weise. Eine kleine Lese mag
einen Querschnitt durch die unterschiedlichen
Auffassungen des Auslandes geben.
Im Saargebiek
wurde das Abstimmungsergebnis mit Jubel
begrüßt. Die enge Verbundenheit des Saar¬
landes mit dem deutschen Vaterland kam ja
auch darin zum Ausdruck, daß den ganzen Ab-
üimmungstag über und auch am Montag die
Mahnen des nationalsozialistischen Deutsch¬
land von allen Dächern und aus allen Fenstern
hingen . „Deutschland bekenn tsich zu
Adolf Hitler ", schreibt die „Saarbrücker
Zeitung ". „Adolf Hitler ist der Repräsentant
des deutschen Volkes. Das ist die lapidare Tat¬
sache, die sich in der Abstimmung vom
19. August ausdrückt. Sie wird hoffentlich die
'notwendige Erkenntnis vermitteln , das Aus¬
land sollte endlich einsehen, wie schlecht es be¬
raten ist, wenn es sich von Ueberlänferu und
entthronten Systemgrößen noch immer vor¬
machen läßt, es dämmere schon über Hitler-
Deutschland, bald sei es mit der Herrlichkeit
zu Ende."

„800 000 Saardeutsche, die hier zum letzten
Male abseits stehen mußten, " schreibt die
„Deutsche Front ", „und alle die vielen , vielen
Millionen Volksgenossen sind jedenfalls maß¬
los stolz auf dieses Deutschland, das unser Va¬
terland, und aus diesen Manu Adolf Hitler , der
unser Führer ist. Kein Staatsmann der Erde
hat in der Gegenwart oder in grauer Ver¬
gangenheit das von sich sagen können, was
Adäf Hitler, des Deutschen Reiches Führer,
von sich sagen kann: „Mir gehört die
Liebe , die Treue und das blinde
Vertrauen meines Volkes !"

Zn der englischen Presse
scheint es eine Reihe von Aufsatzschreibernzu
geben, die Tatsachen nicht begreifen können
oder wollen . Spaltenlang beschäftigt man sich
mit den Nein -Stimmen , aus denen der marxi¬
stische „Daily Herald" herauslesen will , daß
die Entwicklung auf die Wiederherstellung der
Monarchie hindeute. Die größere Zahl der
Blätter zerbricht sich unnötigerweise den Kopf
darüber, was Hitler mit der Macht, die er jetzt
besitze, anfangen werde.

Eine ähnliche Frage stellt auch das Brüs¬
seler  Blatt „La Libre Belgique ". Im übri-
gen ist aber diebelgischePresse  ziemlich
sachlich. Während „Het Laatste Nieuws " vor
einer Ueberschätzung der Nein -Stimmen warnt,
befaßt sich „La Nation Belge " eingehender mit
Sem Abstimmungsergebnis und stellt fest, daß
Adolf Hitler mächtiger sei als es
je die Hohenzollern in der Zeit
ihresGlanzesgewesensind. „Hitler
wollte durch die Volksbefragung dem Ausland
zeigen, daß das deutsche Volk hinter ihm stehe.
Der Beweis sei längstens gelungen. Man könne
nicht bezweifln , daß
die Wahl eine wirkliche geheime gewesen
und in aller Ehrlichkeit vor sich gegangen
sei. Für 38 Millionen Deutsche ist Adolf Hitler
nicht mehr Adolf Hitler, sondern Siegfried ."

Spitzfindigste Arithmetik  ist die
Hauptbeschäftigung des größten Teiles der
französischen Presse.  Die 38 Millio¬
nen Ja -Sager bedeuten ihr nicht viel , um so
mehr aber die Nein -Sager , die herhalten
müssen, an Stelle des ausgebliebenen politi¬
schen Mißerfolges einen „psychologischenMiß¬
erfolg" zu konstruieren.

Es fehlen aber nicht
französische Vernunftstimmen.

So schreibt„Ami du peuple": „Man muß sich
vor der Tatsache beugen: Hitler bedeu-
ret das Deutschland von 1934.  Er
kann in seinem Namen durch denWillen
LesVolkes  sprechen, nicht nur als ein Ver¬
treter oder Staatschef , sondern auch als
die wirkliche Verkörperung des
Deutschland , das leidet , aber sei¬
nen Platz an der Sonne fordert
und leben will ." Noch deutlicher gibt den
französischen „Psychologen" der Berliner Ver¬
treter des „Journal " Antwort , indem er
schreibt: „Adolf Hitler und sein Regime haben
einen gewaltigen Sieg davongetragen. Die
national eingestellten deutschen Massen haben
den posthumen Befehl des Generalfeldmar¬
schalls von Hindenburg befolgt. Das erlaubt
eine Absage an jene Kreise , die be -

. weisen wollen , daß Hitler ein
Diktator sei , der sich nur mit
Hilfe der Gewalt durchsetz  e." Selbst
der „Matin " stellt fest, daß Hitler seine poli¬
tische Stellung ungeheuer verstärkt habe. Auch
„Paris Midi " warnt vor der Ueberschätzung
der Nein -Stimmen ; man müsse an die Tat¬
sache denken, daß Deutschland nicht nur die
Politik Hitlers ohne Vorbehalt gebilligt hat,
sondern ihm außerdem noch eine noch nie da¬
gewesene Gewalt für die Zukunft gibt. Man
dürfe nicht mit der Minderheit der Wider-

, spenstigen rechnen. Das deutsche Volk
glaubt an Hitler.  Es wäre ein Irrtum,
wenn man weiterhin von einer durch Hitler
ausaeübten Diktatur ivrecben wollte , selbst

wenn die Zahl der Unzufriedenen noch wüchse;
diese Diktatur üben zumindestens drei Viertel
des Volkes aus.

Die Schweizer Zeitungen  geben
den tiefen Eindruck, den die Geschlossenheit
des deutschen Volkes gemacht hat , wieder.
Parlamentarische Anfälle
der faschistischenPresse

Es wirkt erheiternd , die Haltung der
italienischen Presse zu beobachten. Zwar
kann der „unzweifelhafte Wahlerfolg von
weitesten Ausmaßen " und der „absolut posi¬
tive Ausgang der Volksabstimmung " nicht
gut weggeleugnet werden . Durch Vergleiche
mit der Abstimmung vom 12. November ver¬
suchen sie aber die Ergebnisse vom 19. August
zu verkleinern . Am weitesten geht da „Ga-
zetta del Popolo ", der seinen Lesern die Be¬
hauptung vorsetzt, daß „Hitler emp¬
findlich an Boden verloren"
hätte . „Messagero " fälscht sogar
die Wahlbeteiligung  von 95,7 v. H.
in „nur 91,2 v. H." um . Im übrigen ergeht
sich die italienische Presse in richtig,
gehende demokratische Senti-
Mentalitäten,  wobei sie ganz vergißt,
daß in Italien von 40 Millionen Einwoh¬
nern nur 10 Millionen stimmberechtigt sind.
Und ob in anderen autoritär regierten Staa¬
ten eine Wahl auch so geheim und frei
durchgesührt werden kann wie in Deutsch-
land — diese Frage möge die faschistische
Presse, die ja eigene Erfahrungen haben
muß, selbst beantworten.

Daß die Wiener Presse  in das
gleiche Horn wie die italienischen Blätter
stoßt, wundert niemanden . Nur das „Tag¬
blatt " stellt fest, daß die Hoffnungen der
Nationalsozialisten bestätigt wurden.

Die dänische Presse  stellt nicht nur
den ruhigen Verlauf des Abstimmungstages
fest, sondern auch die Tatsache, daß
die Zählung der Skimmzekkel
absolut korrekt erfolgt
ist. Auch über die begeisterten Kundgebungen
vor der Reichskanzler wird ausführlichst be¬
richtet. Die polnischen Zeitungen sprechen
durchwegs von dem Sieg des Führers ; sie
sehen aber von einer politischen Auswertung
ab. Nehnlich ist die Haltung der südslawi¬
schen, türkischen und japanischen Presse.

„Mancher Ministerpräsident
könnte neidig werden"

Die deutsche Volksbefragung wird selbstver¬
ständlich von den schweizerischenBlättern mit
größtem Interesse kommentiert. So schreibt der
„Tagesanzeiger für Stadt und
Kanton Zürich ", zum zweiten Male
innerhalb Jahresfrist sei das von Hitler in
seinen Reden erbetene Ja als Zustimmung für
seine Politik in einer Abstimmung von Millio¬
nen deutscher Wähler ausgesprochen worden.
Die Rekordziffern der November-Abstimmung
seien zwar diesmal nicht erreicht worden, viel¬
mehr sei ein Rückgang zu verzeichnen. Es wäre
jedoch verfehlt, wollte man daraus etwa auf
Risse im Gebäude des Nationalsozialismus
schließen. Man sollte vielmehr bedenken, daß
die Ziffer von 90 v. H. s 0 st a t t l i ch sei, daß
sie den Neid manches Ministerprä -
si deuten in demokratisch regier¬
ten Ländern  erregen könnte. Die Zustim¬
mung sei erteilt worden mit 90 Prozent , da
spielten einige Prozente mehr oder weniger
keine große Rolle mehr.

Ausruf des RMsstaWalters
Volksgenossen und Dolksgenossinnen!
Erneut hat am Sonntag die deutsche

Nation ihrem Namen Ehre gemacht.
90 Prozent der deutschen Wähler und
Wählerinnen haben dem Führer und
Reichskanzler ein Treuebekenntnis ab¬
gelegt , wie es kaum je ein Staatsmann
auf dieser Welt erhalten hat. Gegen 4V
Millionen Deutsche haben damit der
Gegenwart und der Zukunft ein leuchten¬
des Beispiel von nationaler Pflichterfül¬
lung und nationalem Verantwortungs¬
bewusstsein gegeben.

Unter den deutschen Stämmen steht
das Schwabenvolk mit in erster Linie.
Ueber den Reichsdurchschnikt
hinaus  hak es sich vor aller Welk zum
Führer bekannt und sich damit zum Wah¬
rer der alten schwäbischen Tradition ge¬
macht, die Treue an die erste Stelle seht.
Das schwäbische Volk hat damit feinen
Ruf aufs neue ruhmvoll begründet, es hak
sich damit selbst vor der Mit - und Nach¬
welt ein bleibendes und ehrendes Denk¬
mal gesetzt.

Heute und immer gilt unser Ruf : Es
lebe der Führer ! Er soll sich auch in Zu¬
kunft auf seine Schwaben verlassen kön¬
nen.

Wilhelm Murr,
Gauleiter,

Reichsstatthalter in Württemberg.

Nex SM des Sauleiters
an die Parteigenosten

Parteigenossen und Parteigenossinnen;
SA .-, SS .-Kameraden , Hitler-Jugend!
Das schwäbische Volk hak gestern er¬

neut ein überwältigendes Bekenntnis
zum Führer abgelegt . Die Schwaben,
deren hervorstechendste Eigenschaft von
jeher die Treue war, haben sich wiederum
ihren Ehrenplatz unter den deutschen
Stämmen in der ersten Reihe erkämpft
und damit ein überragendes Beispiel
nationaler Pflichterfüllung und politischer
Erkenntnis gegeben . Ich weiß, daß ihr,
meine Kameraden, in diesen Tagen alles

- -»letzt habt, um in Ehren bestehen
zu können . PO -, SA ., SS . wetteiferten
im Dienste der Bewegung . Aber auch die
Hitler -Jugend blieb nicht zurück. Weil ihr
-er Stimmzettel noch versagt ist, gab sie
um so erhebendere und bewunderungs¬
würdigere Beispiele des Einsatzes für eine
Sache , von der sie weiß , daß sie mit ihrer
Zukunft gleichbedeutend ist. Ich danke
euch, meine Kameraden, Parkeigenoffen
und Parteigenossinnen ! Dem Führer aber
und damit dem Vaterland gilt heute und
immer unser Denken und Tun . Es lebe
der Führer!

Wilhelm Murr,  Gauleiter.

Nor Sank an die WaWMk
kk. Berlin , 20. August.

Neichsinnenminister Dr . Fr ick hat in
einem Erlaß allen Wahlhelfern den Dank
ausgesprochen . Es heißt darin u. a.: „Die
glatte und einwandfreie Durchführung der
Volksabstimmung muh umso höher gewertet
werden , als diesmal zwischen der Anordnung
der Abstimmung und dem Abstimmungstag 'e
eine außerordentlich kurze Zeitspanne ' lag ."
Der Erlaß spricht den Dank auch der Deut-
scheu Reichsbahn , den dent 'chen Sebiifahrts-
gesellschaften und allen übrigen Verkehrs¬
unternehmungen aus , die zur Erleichterung
der Stimmabgabe wesentlich beigetragen
haben.

Neichspropagandaminister Tr . Goeb¬
bels  ließ durch den stellvertretenden Presse¬
chef der Neichsregierung , Ministerialrat Dr.
Iahnke,  der deutschen Presse für die vor¬
bildliche Wahlvorbereitung seinen Dank aus¬
sprechen.

Bei der Ankunft von Funkwarten in Ber¬
lin , die die Funkausstellung besichtigen,
dankte der Präsident der Reichsrundfunk¬
kammer, Horst Dreßler - Andreß,  für
die während der Nbstimmungswoche ge¬
leistete Arbeit.

Stuttgart , 20. August.
Die württembergische NS .-Presse nimmt in

ausführlichen Kommentaren zu dem Ergebnis
des 19. August Stellung . Wir geben nachstehend
eine kurze Auslese der Blätterstimmen wieder.

Der „NS . - K u r i e r", das Gauamtsblatt
des Gaues Württemberg der NSDAP .,
schreibt u. a.:

„Das deutsche Volk hat so gesprochen, daß
es den Feinden im Aus - und Inland den
Atem verschlagen wird, allzuleicht neue Lügen
auszustreuen . Seine Liebe, seine Treue und sein
Vertrauen zum Führer und Kanzler ist so er¬
haben über alle noch so erklügelten Versuche,
Mißtrauen zu säen. Die Welt wird sich an
diesem Granitfelsen des Vertrauens und der
Treue die Zähne ausbeißen oder sie wird end¬
lich die Stimme der Vernunft hören, die lehrt,
daß Deutschland lebt und unter der Führung
Hitlers frei und von allen Völkern geachtet und
anerkannt in alle Zukunft in Frieden zu leben
gedenkt und niemals mehr bereit sein wird,
von seinem Lebensrecht, von seiner Freiheit
und von seiner Ehre auch nur einen Bruchteil
zu Lassen. Im Kranze der deutschen Gaue mar¬
schiert der Gau Württemberg an der
Spitze.  Ans dem verträumten , ehemals so
unpolitischen schwäbischen Volk ist ein politi¬
sches Volk geworden. Der 31. Wahlkreis zeigt
eine vorbildliche Geschlossenheit und Festigkeit."

Das „Heilbronner Tagblatt"
schreibt:

„Kein Staatsmann der Welt , dessen sind wir
gewiß, könnte es so wie Adolf Hitler wagen,
vertrauensvoll vor sein Volk zu treten und von
ihm seine Stimme zu erbitten. Keiner würde
bei einer Volksbefragung beinahe 90 Prozent
der Stimmen auf sich vereinigen , weil noch
nie und nirgends in der Welt einem Herrscher
oder Staatsmann so viel Liebe und Verehrung,
eine solche Welle von Zuneigung und Ver¬
trauen entgegenschlug, wie dies beim Fübrer
des deutschen Volkes der Fall ist. Wir wissen
insbesondere, und die gestrige Wahl hat dies
bestätigt, daß gerade das schaffende Deutschland,
der einfache Volksgenosse, eine leidenschaftliche
Liebe für Adolf Hitler im Herzen trägt."

Die ebenfalls in Heilbronn erscheinende
„N e cka r z e i t u n g" schreibt unter der Ueber-
schrift „Nachmachen":

„Man zeige uns das andere Land oder Volk
in aller Welt , wo sich 90 Prozent der Stimm¬
berechtigten in freier und geheimer Wabl für

Württemberg
Gegen den Brunnen gemM

Tödlicher Motorradunfall
Göppingen , 20. August . In Süßen  er-

eignete sich am gestrigen Sonntag ein Mo-
torradunsall mit tödlichem Ausgang.
Dort war der 45 Jahre alte Bauer Andreas
Wahl  von Süßen mit einem Bekannten
mit dem Motorrad in Gingen  gewesen.
Bei der Rückfahrt wollte der auf dem Sozius¬
sitz mitfahrende Wahl Plötzlich den Lenker
des Motorrads veranlassen , beim „Stern"
in eine Seitenstraße einzubiegen . Dadurch
gelang es nicht mehr, die Kurve zu nehmen,
und das Motorrad prallte aus den dort
stehenden Brunnen  auf . Während der
Lenker des Motorrads mit nur leichten
Quetschungen davonkam . wurde Wahl so
schwer verletzt,  daß er kurze Zeit
danach im Krankenhaus Göppingen seinen
schweren Verletzungen erlag.

Zum zweitenmal
lM-ertvrozentig für den ZWer

Reuweiler . 20. August.
Neu Weiler  im Kreis Böblingen hat

sich jetzt bereits zum zweitenmal hundert¬
prozentig zu unserem Führer Adolf Hitler
bekannt.

Kind verbrüht
Mengen . OA . Saulgäu , 20. August . Das

zweijährige Söhnchen  des Werk¬
meisters Scheuber  fiel in einem un¬
bewachten Augenblick in einen Eimer
kochenden  Wassers und trug dabei derart
schwere Verbrühungen  davon , daß es
am Samstag unter gräßlichen Schmerzen
verschieden  ist.

So haben die GchutzWtliirge gewühlt
Ulm, 20. August . Als erstes Ergebnis ging

gestern nachmittag das Resultat vom
Schutzhaftlager Kuhberg  ein . Es
wurde vom Lagerkommandanten zwischen
2 und 3 Uhr dem Wahlamt überbracht.
Stimmberechtigt 45. abgestimmt 45. Ja 41.
Nein 3. Ung, 1.

SA. verhütet Zimmerbrand
Reutlingen , 20. August . Als am Sonntag

nachmittag eine hiesige 52 Jahre alte Frau
in der Lederstraße durch den Wahldienst zur
Ausübung ihrer Wahlpflicht abgeholt wer-
den sollte, drang aus dem verschlossenen
Wohnzimmer starker Ra  u ch. Beim
Oesfnen durch die Polizei wurde festgestellt,
daß die offenbar unter stark krankhafter
Depression leidende Frau mehrere Wäsche¬
stücke auf dem Gas - und Kohlenherd ver¬
brannte . Da die Frau alleinstehend ist und
noch Schlimmeres zu befürchten war . wurde
sie auf Anordnung des Arztes einstweilen in
den hiesigen Bürgerspital eingewiesen.

eme Partei oder gar für ' einen .Mann als
alleinverantwortlicher Führer ausgesprochen
haben oder aussprechen würden ! Das gibt
esnicht!  Selbst Mussolini , der vielleicht noch
am ehesten hier konkurrieren könnte, hat diesen
Beweis der allgemeinen , freien ,nd geheimen
Wahl — einschließlich der Frauen — noch
nicht erbracht. Deutschland mit seinem Führer
aber erbringt ihn bereits das zweite Mal!

Ja freilich, das Ausland wird mit seinen
Fernrohren nicht auf die 90 Prozent des über¬
wältigenden Sieges , sondern auf die 2 Prozent
des im Verhältnis zum 12. November nur
scheinbaren Verlustes schauen, und in diesem
Fernrohr werden ihm diese größer erscheinen
als die 90. Lassen wir ihm das Vergnügen , das
es als Ersatz dafür braucht, daß es niemals
imstande wäre, die 90 Prozent nachzumachen."

Die in Ravensburg erscheinende „NS . -
Volkszeitung"  weist darauf hin, daß die
Volksbefragung des 19. August vor allem den
Frieden in der Welt gesichert habe, da nun die
ganze Welt erkennen würde, daß das deutsche
Volk fest und geschlossen dastehe. Ein solche?
Volk biete jedoch nie einen Anreiz zu einem
Ueberfall. Der Leitartikel schließt:

„Es erfüllt uns alle, die wir treu zum Füh¬
rer und zur Bewegung stehen, mit unendlicher
Freude und Bewunderung , daß wir heute
sagen können, das deutsche Volk ist ein politi¬
sches Volk geworden, es hat in der kurzen Zeit
des nationalsozialistischen Regimes erkannt,
daß es wahrhaft um große Ziele und geschicht¬
liche Entscheidungen geht, es hat vor allem aber
auch erkannt, daß es in Adolf Hitler den einzig¬
artigen Führer besitzt, zu dem es mit unbe¬
grenztem Vertrauen emporblicken kann. Das
Volk weiß , daß es von seinem
Besten geführt wird.  Volk und Führer
sind eins und bleiben eins ."

Die „Oberschwäbische Tagespo  st"
tn Biberach weist einleitend ebenfalls daraus
hin, daß es in der ganzen Geschichte noch nie
vorgekommen ist, daß sich ein Volk zu neun
Zehntel zu einem Staatsoberhaupt bekannt
habe. Das Blatt fährt dann fort:

„Und das alles in kaum zwei Jahren nach
einer Zerrissenheit, die sich in nicht weniger als
46 politischen und wirtschaftlichen Parteien
und Parteichen womöglich noch erschreckender
kundtat, als jetzt erhebend und ergreifend die
einmütige Geschlossenheit für den Führer , für
das von ihnr geeinte deutsche Vaterland ist."

Die württ . Presse zur Volksabstimmung
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Göppingen , 20. August . «"Diebstahl
im Freibad .« Iu dem bei Wangen ge¬
legenen Freibad ist zwei dort badenden Fräu¬
lein die Unterwüsche gestohlen  wor¬
den . Ten Nachforschungen der Landjäger
ist es gelungen , die Täterin noch am Sams¬
tagnachmittag sestzustellen. Es handelt sich
um ein 23jähriges Mädchen aus Göppin¬
gen.  Die gestohlene Wäsche konnte der
Diebin wieder abgenommen werden.

Schrecklicher Ts- eines Kindes
Schweindorf OA . Neresheim , 20. August.

Ein lUsjähriges Kind ist in einem unbewach¬
ten Augenblick in eine ungedeckte volle
Güllengrube  gestürzt . Der 14jährige
Heinrich Riedel  zog den gänzlich unter¬
getauchten Kleinen , der kein Lebenszeichen
mehr gab , heraus . Die angestellten Wieder¬
belebungsversuche hatten Erfolg , doch stellte
sich als Folge der in die Lunge eingedrun-
genen Gülle eine schwere Lungenentzündung
ein , der das Kind andern Tags nach gräß¬
lichen -schmerzen erlegen ist.

In Oehringen  erhielt beim unvorsichtigen
Hantieren mit einem Revolver ein junger Mann
einen Bauchschuß.  Er mußte ziemlich schwer
verletzt ins Krankenhaus verbracht werden.

»

Eine mit dem Fahrrad dom Heidelbeersammeln
auf dem Heimweg begriffene, vonObertal,  OA.
Freudenstadt gebürtige Frau Luise Kaiser,
fuhr beim Jägerhausmeg gegen das Geländer der
dortigen Brücke und zog sich dabei eine Schädel
Verletzung  zu , die den sosortigcn Tod zur
Folge hatte.

Samstag nacht wurde ein hiesiges junges
Mädchen  auf der Eltinger Straße in Levnberg
in der Nähe des Gaswerks von einem Radfahrer
ange f a llen  und mißhandelt. Er ließ erst von
dem Mädchen ab, als ein anderer Radfahrer dazu-
kam.

Einer Obereßlinger Familie wurden am Freitag
morgen Drillinge  geboren, die alle drei wohl¬
auf sind. Auch die Mutter , eine Erstgebärende,
befindet sich wohl.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 21. August 1934.

Hitlerworte:
Kopf- und Handarbeiter dürfen nicht
gegeneinander stehen.

Nachwort zur Volksbefragung
An meine Nagolder Volksgenossen und

Volksgenossinnen!
Wir dürfen uns miteinander freuen . Nicht

nur in Deutschland , sondern auch in Württem¬
berg und im Kreis stehen wir mit an vorderer
Stelle . Dafür danke ich allen Volksgenossen,
die über das Kleine des Alltags hinweg den

"Ernst der Stunde und die Größe der Zeit im
Auge behielten und darnach handelten . Das
ist neben der inneren Anständigkeit der Nagol-
ser mit ein Verdienst Eurer treuen und hin¬
gebenden Arbeit , ihr politischen Leiter . Amts¬
walter der Gliederungen . SA . und SS . Män¬
ner . Hitlerjungen u. Hitlermädel . NS .-Frauen
und Parteigenossen . Dafür danke ich Euch meine
Pg . um Deutschlands willen recht herzlich. Der
schöne Erfolg möge Euch reine Freude berei¬
ten . Wir wollen sie uns auch nicht trüben las¬
sen durch diejenigen , die nach dem alten Erbübel
der Uneinigkeit und Selbstsucht verfallen , un¬
politisch im Kleinen stecken blieben und sich nicht
entscheiden konnten . Wir wollen uns die Freude
auch nicht trüben lassen durch die 60 Nein -Sager,
die unserem schwer ringenden Volk in den
Rücken fielen und die deutsche Volksgemein¬
schaft verrieten , bewußt oder unbewußt . Wir"
binden den Helni fester nach der Schlacht zum
neuen Kampf für das Gute , für unsere Idee
und bleiben wach und bereit . Wir glauben an
eine ewige Gerechtigkeit, die sie finden wird
^ und ihr überlassen wir das Richten . Es ist

meine feste Ueberzeugung . daß hier ver¬
hältnismäßig  weniger Nein - Stimmen
gefallen wären , wenn wir nicht so viele Stimm¬
scheine gehabt hätten.

Wir Ja -Sager aber wollen nicht aufhören,
an ein einiges Deutschland und seine Sendung
in der Welt zu glauben und dem Führer ge¬
treu dafür zu kämpfen, so lange wir leben. Heil
Hitler!

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP.

Briefei dürfe« größer werden
Neuerungen im Postverkehr

Vom l . -Oktober 1934 ab wird Postgut bei
-allen Postanstalten des Deutschen Reiches
schon bei gleichzeitiger Einliefernng von 3
(bisher 5) Kleingntsendungen (Postgütern
und Paketen ) für denselben Bestimmungsort
angenommen . Weiterhin wird das Ver¬
langen der Eilzustellung und die Ein lie¬
fe rung sperriger Postgüter zu¬
gelassen.  Den Postgütern muß künftig
eine besondere Postgutkarte beigegeben sein,
die in drei Formen auf grünem Papier aus¬
gegeben wird , und zwar als gewöhnliche
Postgutkarte , als Nachnahmepostgutkarte mit
anhängender Postanweisung und als Nach¬
nahmepostgutkarte mit anhängendcr Zähl¬
karte . Für eine Uebergangszeit bis zum
30 . November 1934 sind Paketkarten noch als
Postgutkarten zugelassen . Postgüter und Pa¬
kete für denselben Empfänger müssen ent¬
weder sämtlich zugestellt oder sämtlich ab-

'geholt werden . Eine Abholvergütung für ab¬
geholte Postgüter wird nicht gezahlt.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf
Hinweisen , daß auch die H ö ch st m a ß e sür
Briefe , Drucksachen und Päckchen
geändert  worden sind : Die Höchstmaße
für Briessendungen (Briefe , Drucksachen,
Warenproben , Geschäftspapiere und Päck¬
chen) sind von 80 auf 90 cm erhöht worden.
Die Mindestmaße sind von 11.4 cm ans 10,5
cm herabgesetzt . Das Höchstmaß (Länge,
Breite und Höhe zusammen ) darf also neuer¬
dings 90 cm, die größte Länge nach einer
Richtung 60 cm nicht überschrecken , als Min¬
destmaß gelten jetzt: Länge 10,5 cm. Breite
7,4 cm, bei Sendungen in Rollenform : Höchst¬
maße : Länge und der zweifache Durchmesser
100 cm, jedoch nicht über 80 cm, Mindest¬
maße : Länge 10,5 cm, Durchmesser 2 cm. Bei
Briefpäckchen ist jetzt auch Wertangabe zu¬
lässig . Für den Verschluß gelten die Vor¬
schriften wie für Wertbriefe.

Neue Postwertzeichen
Aus Anlaß der am 13. Januar 1935 statt¬

findenden Saarabstimmung gibt die Deutsche
Reichspost zwei Freimarken zu 6 und 12 Rpfg.
heraus , die vom Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda ausgewählt wor¬
den sind. Auf dem Bild der Marke zu 6 Rpfg.

halten zwei Hände ein Stück Saarerde mit der
Aufschrift „Saar ", das Markenbild zu 12 Rpfg.
zeigt einen Adler , der ebenfalls die Inschrift
..Saar " trägt . Der Verkauf beider Wertzeichen
beginnt am 26. August und zwar zunächst bei
den Postanstalten in Koblenz und Köln , einige
Zeit danach auch bei den übrigen Postämtern
im Reich. Ferner werden zwei Freimarken zu
6 und 12 Rpfg . und eine Postkarte zu 6 Rpfg . -
aus Anlaß der Reichsparteitages der NSDAP . -
in Nürnberg herausgegeben . Mit dem Verkauf ^
beginnen sämtliche Postanstalten des Reiches
am 1. September . Das Markenbild der beiden
Freimarten zeigt die Burg von Nürnberg . Auf
der linken Hälfte der Postkarte , deren Frei¬
markenstempel ebenfalls die Burg Nürnberg
jeigt , befindet sich ein Standartenträger der SS.
Die gewöhnlichen Postwertzeichen zu 3, 5, 6, 8,
12 und 25 Rpfg .. sowie die Postkarten zu 5 und
6 Pfg . werden demnächst aus Anlaß des Todes
des Herrn Reichspräsidenten für kurze Dauer
mit einem Trauerrand versehen ausgegeben
werden.

Neue Bestimmungen über das
Ehrenkreuz

Im Namen des Führers und Reichskanzlers

Der Reichminister hat eine weitere Durch¬
führungsverordnung zur Verordnung des
Reichspräsidenten über die Stiftung des
Ehrenkreuzes erlassen . Darin wird bestimmt,
daß das Ehrenkreuz im Namen des Führers
und Reichskanzlers verliehen wird . Nach
der bisherigen Verordnung sollte die Ver¬
leihung im Namen des Reichspräsidenten
erfolgen.

Die Besitzzeugnisse, die bei Verleihung des
Ehrenkreuzes ausgestellt werden , sind von
dem Leiter der Verleihungsbehörde oder dem
von ihm bestellten Beamten handschriftlich
zu unterzeichnen . Während nach den bis¬
herigen Bestimmungen das Ehrenkreuz nicht
an Personen verliehen werden darf , die
wegen Landesverrat . Verrat militärischer
Geheimnisse , Fahnenflucht oder Feigheit vor
dem Feinde bestraft sind, sieht die neue Ver¬
ordnung vor , daß das Ehrenkreuz ferner
nicht verliehen werden darf an Personen,
denen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt
sind.

Preißschießen
Altenjteig . Am Sonntag veranstaltete der

hiesige Kriegerverein auf seiner Kleinkaliber-
Schießbahn ein Preisschießen , an dem sich die
Schützen von Altensteig und Umgebung mit 322
Bedungen beteiligten . Das Interesse der Schützen
steigerte sich gegen den Abend immer mehr,
wo noch ein gewaltiges Ringen um die ersten
Preise sich entfaltete . Das Resultat kann als
ein sehr gutes und erfreuliches bezeichnet wer¬
den. Preise konnten Schützen mit 58 bis ein¬
schließlich SO Ringen gegeben werden . Bei der
abends im Saal zum „Grünen Baum " stattge¬
fundenen Preisverteilung konnten folgende
Schützen bedacht werden:

1. Christian Zoller -Altensteig 58 R . : 2. Ehr.
Volz-Bösingen 57 R . : 3. Peter Rauschenberger-
Pfalzgrafenweiler 57 R . : 4. August Rieg -Pfalz-
grafenweiler 57 R . : 5. Georg Zahn -Grömbach
56 R . : 6. Paul Wößner -Altensteig 56 R . ; 7.
Jakob Wurster , Kohlsägmühle 55 R . : 8. Georg
Schleeh-Ueberberg 55 R . ; 9. Hans Erüner -Alten-
steig 55 R . : 10. Oskar Holzäpfel -Ebhausen 54
Ringe : IT Friedrich Väßler -Neumühle 54 R . :
12. Christian Masl -Erömbach 54 R . : 13. Erwin

Abschied des Bürgermeisters Bernhardt
Haiterbach . Ueberaus groß war der Andrang

der Einwohnerschaft Hackerbachs zu dem im
Gasthaus zur „Sonne " veranstalteten Ab¬
schiedsabend zu Ehren des allseits beliebten
und geachteten Bürgermeisters Bernhardt.
Der große Saal samt allen übrigen Wirtschafts-
räumen konnte den Massenandrang kaum auf¬
nehmen . (statt es doch, von einem Manne Ab¬
schied zu nehmen , der 13 st: Jahre lang die Ge¬
schicke der Stadtgemeinde Haiterbach in umsich¬
tiger und tarkräftiger Weise leitete.

Die Stadtkapelle erösfnete die Abschiedsfeier
mit einem Marsch, worauf Amtsverweser Z i e a-
l e r das Wort ergriff . Er begrüßte zunächst alle
Anwesende und gab seiner Freude über die große
Beteiligung Ausdruck. Sodann führte er unge¬
fähr folgendes aus : Trotzdem der Scheidende
in seiner übergroßen Bescheidenheit von einer
öffentlichen Äbschiedsfeier Abstand nehmen
wollte , habe es der Gemeinderat doch durch¬
gedrückt. die Einwohnerschaft zu einem letzten
Veisammenheit einzuladen . Am 1. März 1921
übernahm Bürgermeister Bernhardt die Leitung
der Gemeinde. Er fand verworrene Zustände vor.
Durch Einsatz seiner ganzen Kraft , getreu sei¬
nem abgelegten Eide , gelang es ihm bald , ge¬
ordnete Verhältnisse zu schaffen. Dafür dankte
ihm der Redner ganz besonders . Er betonte wei¬
terhin die Ordnung und Gewissenhaftigkeit in
der Verwaltung , die Liebenswürdigkeit im Ver¬
kehr mit den Eemeindegliedern und führt als
markanteste Verdienste die Bestrebungen zur
Verbesserung der Post -, Straßen - und Schulver¬
hältnisse an . Dafür spricht er ihm im Namen
der ganzen Gemeinde den Dank aus . Er kommt
dann auf das Bauwesen zu sprechen, das Bür¬
germeister Bernhardt mit Vorliebe betrieb . Die
Erstelluna einer Turn - und Festhalle , eines
Wohnhauses . Kanalisierung und Neuaulage
einiger Straßen sei sein Verdienst . Auch der
Plan einer durchaus nötigen Hochdruckwasser-
lcitung ist durch seine Anregung und Mitwir¬
kung entstanden und soll demnächst ausgeführt
werden . Sodann rühmt der Redner die große
Wertschätzung den Fleiß und die Arbeitsamkeit,
die Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft der Ge¬
mahlin des Bürgermeisters . Er gibt dem Wun¬
sche Ausdruck, der Scheidende möge Haiterbach.
in dem er mit seiner Familie frohe und leid-
volle Tage erlebt habe , nie ganz vergessen, und
er möge sein neues Amt in Nagold lange Jahre
zu Nutz und Frommen der ihm unterstellten
Gemeinden versehen dürfen . Als äußeres Zei¬
chen des Dankes überreichte ihm der Redner
ein wertvolles Geschenk im Namen der Stadt.
Es soll ihm die Zeit angeben , wann er Hai¬
terbach wieder besuchen soll. Als nächster Red¬
ner sprach Stadtpfarrer Dippon  im Namen
der Kirchengemeinde den Dank aus für die
Tätigkeit im Kirchengemeinderat . Er konnte
seiner Freude Ausdruck geben darüber , daß die
Fäden zwischen Pfarrhaus und Rathaus trotz
mancher Mißhelligkeiteu immer wieder gespon¬
nen werden konnten, und wünscht, daß Nagold
dem Scheidenden auch in kirchlicher Hinsicht
eine neue Heimat bieten möge. «Sodann brachte
Notar Ostertag  den Dank für die Mit¬
hilfe bei der freiwilligen Gerichtsbarkeit und
bei den Nachlaßsachen zum Ausdruck und be¬
tont das reibungslose Zusammenarbeiten zwi¬
schen Notariat und Bürgermeisteramt . Im Na¬
men der Volks- und Gewerbeschule sprach Haupt¬
lehrer Zaiser.  Er dankte dem Scheidenden für
seine jederzeit vorhandene Hilfsbereitschaft und
sein freundliches Entgegenkommen der Schule ge¬
genüber und betont das durchaus harmonische
Verhältnis zwischen Schule und Rathaus . Er

hofft, daß der Nachfolger in gleichem Sinne
weiterarbeitet , zum Wohl der Schule. Stadt¬
rat Schmelzte  dankt im Namen der Milch¬
genossenschaft und der Ortsbauernschast für die
jederzeit gern gewährte Hilfe durch Rat und
Tat . Es wurde allgemein begrüßt , daß er in
aller Oessentlichkeit mit scharfen Worten ab¬
rechnete mit den Kritikern und Nörglern , die
dem Bürgermeister , schon von Anfang an und
in neuerer Zeit , besonders , seine Arbeit unnötig

-erschwerten. Es werde sich erst im Laufe der
Zeit zeigen, was Haiterbach in seinem Bürger¬
meister verliert . Auch der Turnverein hatte
sich plötzlich eingefunden , um mit seinem Ehren¬
mitglied einen letzten Abend zu verbringen.
Vorstand Renz  würdigt die Verdienste des
Scheidenden , der im Besitz der goldenen Ehren¬
nadel der deutschen Turnerschaft ist. um die
deutsche Turnsache und besonders um den Turn¬
verein Haiterbach . dem er ein gut ausgestatte¬
tes Heim baute . Der Vorstand des Gesangver¬
eins . Sitzler,  dankt für die am Verein ge¬
leistete Arbeit , insbesondere , wenn es galt,
einen Dirigenten zu erhalten . Anwalt Krauß
spricht ihm das Bedauern der Teilgemeinde
Alt -Nuisra über seinen Weggang aus und
dankt für seine treubesorgte Ortsvorsteherarbeit.
Stadtpfleger Schüler  bezeichnet den Schei¬
denden als einen lieben Vorgesetzten, der über¬
all für die Belange seiner Beamten eingetreten
sei. und spricht ihm dafür den Dank der städt.
Beamten aus . Ferner dankten dem scheidenden
Bürgermeister Sturmführer Bacher im Na¬
men der SA . und der Musikkapelle. Sturm¬
führer Brezing  im Namen der SAR . und
Mina Sch metzle  als beauftragte des VdM.
Stützpunktleiter Engelhardt  betonte das
tadellose Zusammenarbeiten zwischen Bürgermei¬
steramt und politischer Partei trotz oft unange¬
nehmer Vorfälle . Alle Redner aber waren sich
in dem Wunsche einig , daß es dem Scheidenden
in seiner neuen Heimat recht gut gehen möge
und daß er Haiterbach recht oft besuchen soll.

Hierauf ergriff Bürgermeister Bernhardt
tiefbewegt das Wort , um für die zu seinem Lob
gesagten Anerkennungen zudanken. Er betont , daß
er in allem nur seine Pflicht getan habe und dankt
für das herzliche Vertrauen , das ihm die Ge¬
meinde jederzeit entgegengebracht habe, am
deutlichsten bei seiner Wiederwahl , bei er ja fast
einstimmig für weitere 15 Jahre gewählt wor¬
den war . Daß er diese 15 Jahre nicht mehr
habe einhalten können, liege in der Sorge für
seine Kinder begründet . Es sei ja das Los
aller Beamten , immer wieder zu wandern . Er
verspricht aber , Haiterbach nie zu vergessen
und wünscht dem Städtchen , daß es weiter
wachse, blühe und gedeihe. Er ermahnt alle
Einwohner zu treuem Zusammenhalt und bittet
um gütige Nachsicht für seinen Nachfolger. Fer¬
ner dankte er dem früheren und jetzigen Ge¬
meinderat , die ihn in seinen Bestrebungen im¬
mer unterstützten . Noch einige Stunden gemüt¬
lichen Beisammenseins vereinte die Einwohner¬
schaft mit ihrem scheidenden Bürgermeister,
dann schlug auch hier die Abschiedsstunde, und
der Ehrcnabend , der von Vorträgen des Ge¬
sangvereins und der Stadtkapelle passend um¬
rahmt war . neigte sich seinem Ende zu. Wir
wünschen dem Scheidenden für seinen neuen
Wirkungsort . an dem er ja die Arbeit bereits
ausgenommen hat . alles Gute und rufen ihm
und seiner ganzen Familie ein berzl . Lebewohl zu.

(Und in Nagold soll Verwaltungsaktuar
Bernhardt  mit seiner Familie herzlicher
Willkommgruß entboten sein. Verlag u. Schrift¬
leitung ).

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck verdaten.

Anmeldung zum Reichsparteitag
Für den Ortsgruppenbereich Nagold werden

am Dienstag , den 21. und Mittwoch , den 22.
August noch Meldungen zur freiwilligen Be¬
teiligung am Reichsparteitaq angenommen bei
Pg . Otto Kappler . Kein Pg . der es machen
kann, lasse sich dieses einzigartige Erlebnis
entgehen . Der Ortsgruppenleiter.

Rauschenberger -Pfalzgrafenweiler 54 R . : 14.
Christian Wagner , Pfalzgrafenweiler 54 R . :
15. Heinrich Ottmar -Altensteig 53 R . : 16. Ernst
Volz-Bösingen 53 R . : 17. Bernhard Kohler -Al-
tensteig 53 R . : 18. Fritz Kirn -Erömbach 53 R . :
19. Fritz Kalmbach-Simmersfeld 53 R . : 20.
Willi Klauß -Altensteia 52 R . : 21. Ernst Kalm-
bach-Ueberberg 52 R . : 22. Christian Theurer-
Ueberberg 52 R . : 23. Ernst Kraus -Ebhauserr
52 R . : 24. Rudolf Kappler -Altensteig 52 R . :
25. Karl Ergenzinger -Altensteig 52 R . : 26. Jo¬
hannes Manz -AItensteig 52 R „ 27. Eotthilf
Krauß -Ebhausen 52 R . : 28. Willi Heinzelmann-
Bösingen 52 R . : 29. Peter Kummer -Ebhausen
51 R . . 30. Karl Gauß -Ueberberg 51 R . : 31.
Georg Eirrbach -Ueberberg 51 R . : 32. Christian
Broß -Bösingen 51 R . : 33. Georg Frey -Alten¬
steig 51 R . : 34. Gottlob Väßler -AItensteig 50
R . : 35. Albert Kalmbach-Ueberberg 50 R . : 36.
Karl Brenner -Walddorf 50 R . : 37. Jak . Rentsch-
ler -Ueberberg 50 R . : 38. Ludwig Kohlstetter-
Altenstsig 50 Ringe.

In Treue fest
Gündringen . Nachdem am letzten Sonntag

Kreisleiter Vogt -Hochdorf mit einigen Hun¬
dert braunen Kameraden , mit vielen Fahnen,
voraus der MZ . auch unserem Dörflein einen
Besuch machte, war anzunehmen , daß auch hier
die Beteiligung an der Abstimmung gut sein'
dürste . Und sie war auch gut . Das Dorf zeigte
reichlich Flaggenschmuck. Um 10 Uhr führte der
Vorstand des hiesigen Kriegervereins seine
Mannen zur Wahlurne . Die alten Soldaten
kennen ihre Pflicht . Um 10.30 folgte der Ob¬
mann der hiesigen NSKOV . mit seinen Schutz¬
befohlenen . die hundertprozentig zur Stelle wa¬
ren . Ein ihnen vorangetragenes , mit Blumen
geschmücktes Transparent , zeigte das Kriegs-
opferzeichen und die Worte : „Wir Kriegsopfer
folgen in Treue unserem Führer !" Einige Nörg¬
ler scheinen noch immer in unserer Gemeinde
zu sein, doch für die Gutgesinnten heißt die
Parole : „Nun erst recht Heil Hitler!

Straßenarbeiten
Horb. Die Dampfstraßenwalzen werden in Ser

Zeit vom 21. August bis etwa 8. September
auf der Nachbarschaftsstraße Rex ingen-
Altheim  arbeiten . Die Straße bleibt für den
Verkehr offen, es wird jedoch den Benützern
derselben größte Vorsicht empfohlen.

Die Kopfhaut abgerissen
"Weitingen , OA . Horb , 20. August . Einen

schweren Unfall erlitt Ende der Woche der
verheiratete Landwirt und Bäcker Karl
Gfrörer  von Weitingen , als er mit seinem
Pferd auf das Feld fahren wollte . Äe
Brustkette des Pferdes löste sich, weshalb
die Deichsel führerlos wurde . Dadurch
scheute das Pferd und raste blindlings gegen
das Scheunentor des nachbarlichen An¬
wesens . Das Tor wurde völlig eingedrückt.
Gfrörer kam unter die Näder , wobei "ihm die
Kopfhaut abgerissen  wurde . Außer-
dem erlitt er mehrere Nippenbrüche und er-
hebliche äußere Verletzungen.

Pflichttreu bis in den Tod
Hirsau . Hier ereignete sich am Wahltag ein

ergreifender Vorfall . Die im 41. Lebensjahr
stehende Charlotte Emmendörfer,  die schon
seit längerer Zeit schwer krank ist. erfüllte trotz
ärztlichen Verbots ihre Wahlpflicht . Sie be-
harrte darauf , wählen zu wollen und wurde
darauf von einem Kraftwagen ins Wahllokal
gebracht. Eine halbe Stunde nach ihrer Rück¬
kunft verschied sie.

Tödlicher Sturz vom Rade
Obertal . Am letzten Donnerstag abend , etwa

um 7 Uhr , fuhr die mit dem Fahrrad vom
Heidelbeersammeln auf dem Heimweg begrif¬
fene. von Obertal gebürtige Frau Luise Kai¬
ser  geb . Wiedmaier , die Gattin des Schuh¬
machers Christian Kaiser in Baiersbronn , beim
Jägerhausmeg in der Rotmurg nach dem stei¬
len Weg auf das Geländer der dortigen Brücke
und zog sich dabei eine Schädelverletzung zu,
die den sofortigen Tod zur Folge hatte . Die
Verunglückte hinterläßt außer dem Gatten zwei
unmündige Kinder.

Den Hang hinunter
Mummelsee . Noch gut abgelaufen ist ein Kraft-

wagenunfall . der sich ungefähr 300 Meter vom
Mummelsee entfernt , gegen Breitenbrunnen zu,
ereignete . Dort wollte der Lenker eines von
Wildbad stammenden Wagens umkehren. Da
nach den Aussagen des Wagenführers die Brem¬
sen versagten , rutschte der Wagen die steile Bö¬
schung hinab und blieb etwa 10 Meter unter¬
halb der Straße an einem Baum hängen . Die
Stoßstange legte sich wie eine Hand um den
Baum , so gewaltig war der Anprall . Die In¬
saßen waren zum Glück vor dem Umkehren
ausgestiegen und sahen mit Entsetzen, wie der
neue Wagen den Abhang hinuntersauste . Der
Lenker kam glücklicherweise mit dem Schrecken
davon . Da es unmöglich war , den Wagen durch
eine Maschine zu bergen , weil die «Schwarz¬
waldhochstraße an einer Berglehne entlang zieht,
so mußten sämtliche Insassen von Gesellschafts¬
und Postkraftwagen , die gerade die Straße be¬
rührten , Hand anlegen . Mit den vereinten
Kräften von etwa 100 Menschen und starken
Zugleinen gelang es, den Wagen wieder auf
die Straße zu schaffen. Der Motor war unbe¬
schädigt.
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Letzte Nachrichten
Riesenbrand in einer Bootswerft

15 Motorboote verbrannt
Berlin , 28. Aug. Ein riesiger Brand brach am

Montag nachmittag in einer Bootswerft in Saat¬
winkel bei Spandau ans. Das Feuer, das an¬
scheinend durch Funkenflug hervorgerufen wur¬
de, brach in den Arbeitsräumen der Werst aus
und griff in kürzester Zeit auf den Vootsschup-
pen über, wo es in den zahlreichendort lagern¬
den Booten und an dem Holzwerk der Voots-
stände reiche Nahrung fand. 15 wertvolle Motor¬
boote wurden ein Raub der Flammen.

Hirtsiefer amnestiert
Essen, 2V. Aug. In Auswirkung des Strasfrei-

hcitsgesehes sind auch die Angeklagten des Hirt-
sieser-Prozesses, der im Dezember 1833 vor der
Strafkammer in Bochum stattfand, amnestiert
worden. Hiersiefer wurde damals wegen passi¬
ver Bestechung zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Schweres Berkehrsunglück. — Zwei Eisen¬
bahner vom Zuge überfahren und getötet.
Bochum, 28. Aug. Am Montag nachmittag er¬

eignete sich auf der Eisenbahnstrecke Bochum-Lan¬
gendreer zwischen Block Prinz v. Preußen und
Block Altenbochum ein bedauerliches Unglück.
Der Reichbahnoberinspektorllthmann und der
Bahnmeister Heilung aus Bochum wollten in
Ausübung ihres Dienstes einem Zug ausweichen,
als sie im gleichen Augenblick von einem aus
dem Gegengleis kommenden Personenzug ersaht
und sofort getötet wurden.

Große ileberschmmmungen
in Wna

600 Personen ertrunken
Schanghai, 20. August.

Infolge 3tägigerWolkenbrüchehat
der Flug Ialu die Stadt Antung voll¬
ständig überschwemmt.  Man glaubt,
daß 600 Personen  in den Fluten er¬
trunken  sind . An 60 000 Obdachlose wur¬
den bisher gezählt. Fünf Brücken sind fortbe¬
spült worden. Der Schaden wird auf 5 Millio¬
nen Mark geschätzt. Am Sonntag brachen
zwei Staubecken,  wodurch das Unglück
noch vergrößert wurde. Viele hundert Häuser
wurden fortgerissen.  12000 Häuser
stehen unter Wasser. Erst am Montag konnten
die Verbindungen mit der Außenwelt wieder
hergestellt werden. Die Regierungsbehörden
lassen Nahrungsmittel und Frischwasser heran¬
bringen.

Raubmord in Neiße
Reiße, 20. August. Am Samstagabend

wurde die 46jährige ledige Auszüglerin
Emilie Peter  aus Stephansdorf bei Neiße
in ihrer Wohnung ermordet.  Es liegt
Raubmord  vor.

Zug überfährt verunglückte Kraftfahrer
In der Nähe von Lyon ereignete sich am

Sonntag ein tragischer Unglücksfall, der 8
Personen das Leben kostete. Ein Kraft-
Wagen  mit 6 Fahrgästen und ein mit 2
Personen besetztes Motorrad  stießen auf
einer Eisenbahnüberführung  zu¬
sammen. Sämtliche 8 Personen wurden bei
dem Zusammenprall erheblich verletzt. Im
gleichen Augenblick brauste ein Personen¬
zug  h e r a n. der über die auf den Schienen
liegenden Verletzten Hinwegsuhr und sie

zermalmte.  Die Schuld an dem Un¬
glück trifft den Bahnwärter , der trotz des
Leuchtsignals die Schranken geöff.
net hatte.

Selbstmörderin verursacht Gasexplosion
In einem Hause in Wien vergiftete sich die

Arbeiterfrau Bartel  nach einem Streit mit
ihrem Ehemann mit Leuchtgas. Als der Mann
nach einigen Stunden in die Wohnung, die er
nach dem Streit verlassen hatte, zuruckkehrte
und das elektrische Licht einschaltete, entstand
eine Explosion,  die furchtbare Verwüstun¬
gen anrichtete und die Wand der Nachbar¬
wohnung wegriß. Eine Person wurde getö-
t e t und vier schwer verletzt. Der Sachschaden
ist außerordentlich groß.

Gefährliche Messerstecher
im Hafenviertel

Stralsund , 20. August. Im Hafenviertel
kam es in der Nacht zum Montag zwischen
einigen Gästen zu Meinungsverschiedenheiten
vor einer Gastwirtschaft. In den Streit
mischte sich ein gewisser Pank au  aus
Graudenz . der sich aus der Durchreise in
Stralsund befand. Nach Beilegung der Zwn-
stigkeiten griff er mit einem offenen
Taschenmesser mehrere Fuß¬
gänger an.  Er verletzte 5 Personen mehr
oder weniger schwer. Auf der Flucht stürzte
Pankau in eine Schaufensterscheibe
und konnte von einem Polizeibeamten fest¬
genommen werden. Ein Freund Pankaus
namens Baumann  beteiligte sich eben¬
falls an den Ausschreitungen. Er wurde von
einem SS .-Mann und einem Arbeiter ver¬
folgt. Letzterer erhielt von Baumann
mehrere Messerstiche in die Brust.
Auch Baumann wurde später verhaftet.

Das Ende
des Mörders von LhrWurg

Christburg (Westpreußen). 20. August.
Heute erhielt die Polizei Nachricht davon,
daß der Christburber Mörder Max Lübek.
der vor einiger Zeit in einem Tobfuchts-
ans all  zwei Personen getötet und zwei
schwer verletzt hatte , in einem Schuppen un¬
weit der Stadt gesehen worden sei. Als die
Polizei , verstärkt durch Hilsspolizei. gegen
den Schuppen vorging und die Tür öffnete,
fiel ein Schuß, durch den der berufslose
Hermann Enns  getötet wurde . Bei dem
anschließenden Kugelwechsel würde auch
der Mörder getötet.  Der Bruder des
Mörders ist verhaftet worden . Im Besitz
des Lübek wurde ein Karabiner mit etwa
40 Patronen gefunden.

Aniv.Mos. Dr. Sugelmarm
im SuiMrstmk

Wien. 20. August.
llniversitätsprofeisor Dr . Hugelmann,

der im Zusammenhang mit den Ereignissen
vom 25. Juli verhaftet worden war . ist im
Gefängnis Klosterneuburg  bei Wien
in den Hungerstreik getreten. Er wurde in
das Rainerspital nach Wien gebracht, wo
er künstlich ernährt werden soll. Professor
Hugelmann war früher christlich-sozialer
Vorsitzender des Bundesrats . Er näherte
sich später den nationalen Kreisen, ohne
parteimäßig Nationalsozialist gewesen zu
sein.

Die Kämpfe im Ennstal vor Gericht
Der beim Kreisgericht in Leoben errichtete

Militürgerichtshof hielt Montag die erste
Verhandlung ab. Angeklagt sind sieben Per¬
sonen aus dem Ennstal , welche an den schwe¬
ren Kämpfen im steierischen Salzkammergut
teilnahmen . Die Angeklagten hatten zusam¬
men mit 80 Freunden am 25. Juli die wich¬
tigsten Aemter in Steinach - Jrdning
und den umliegenden Orten besetzt. Am
26. Juli wurde eine Abteilung von 17 Schutz¬
korpsangehörigen zur Verstärkung in das
obere Ennstal gesandt. Sie traf auf der
Straße mit Aufständischen zusammen, unter
denen sich auch die Angeklagten befanden.
Die Aufständischen sperrten sofort die Stra¬
ßen ab. und es kam zu einem schweren Ge¬
fecht. Fünf Schutzkorpsleute blieben tot auf
dem Platz, die anderen wurden gefangen ge¬
nommen. Am gleichen Tage waren die Be¬
schuldigten noch an einer Schießerei in M i t-
terudorf  beteiligt.
Zwei Todesurteile in Wien

Vor einem Volksgerichtsseuat in Wien
hatten sich am Montag die landwirtschaft¬
lichen Arbeiter aus Ischl , Franz Unter-
berger  und Franz Sau reis,  da sie
beim Putsch 20 Rollen Dynamit versteckt
hatten , zu verantworten . Unterberger war
Mitglied des Arbeitergesangvereins und des
Republikanischen Schutzbundes. Er bekannte
sich in der Verhandlung als Sozialdemokrat.
Beide wurden zum Tode verurteilt . Gnaden¬
gesuche wurden eingebracht.

Wien. 20. August.
Bundeskanzler Tr . Schuschnigg  ist

Montag mittag im Flugzeug in Begleitung
des Sektionsrates Tr . Seidel  nach Florenz
abgereist, wo seine Begegnung mit Musso¬
lini stattfinden wird.

Die Ausübung der ReKle
des Reichspräsidenten

Berlin . 20. August.
Der Reichspräsident hat die Ausübung

einiger seiner Rechte auf andere Behörden
oder Stellen übertragen . Der Führer und
Reichskanzler hat jetzt durch einen Erlaß die
Uebertragnng von Rechten an andere Be¬
hörden bestätigt.

Roosevelt
fordert tvirtMafttiche Verständigung

Paris . 20. August.
Ein Mitarbeiter des „Petit Journal"

hatte Gelegenheit, mit Präsident Roose¬
velt  über die Aussichten bei Krieg und
Frieden zu sprechen. In dieser Unterredung,
die nicht die Form eines Interviews an¬
genommen habe, habe Roosevelt den Stand¬
punkt vertreten , daß die auswärtige Politik
der Völker aus den Grundsätzen gut nachbar¬
licher Verhältnisse gut ausgebaut sein müsse,
d. h. der wirtschaftlichen Verständigung , die
die notwendige Voraussetzung für den Frie¬
den sei. Man müsse die Abenteuer der Diplo¬
matie durch einen positiven Warenaustausch

ersetzen. Es gelte, in jedem Laude die Erzeug,
nisse herauszufinden , die man mit Nutzen
nustauschen könne. Dieser Austausch sei das
wichtigste Problem der auswärtigen Politik
Wirtschaftliche Streitigkeiten führten zum
Rüstungswettlauf , der die Kriegsursache sei

Handel und Verkehr
Psorzheimer Edelmctallverkaufspreise v.

20. August. 1 Kilogramm Gold 2840, yj
Kilogramm Silber 45.40—47.20, 1 Gramm
Reinplatin 3.75, 1 Gramm Platin 96 Pro-
ten und 4 Prozent Palladium 3.70, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer3.60 RM.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 20. August.
Auftrieb : 4 Ochsen. 20 Farren . 10 Kühe,
33 Rinder . 230 Kälber. 266 Schweine. Preise:
Ochsen a 25—27. Farren a 22—24. b 20—21
Kühe b 12—16, Rinder a 27—29, b 22 bis
25, Kälber a 29—31. b 26—28, Schweine
a 44—46, b 41—43 Psg. Marktverlauf : Käl¬
ber Ueberstand.Tiere höchsten SchlachtwerteK
über Notiz.

Ostrach  in Hohenzollern: Kalbinnen 25»
bis 360, Jungvieh 80—150 RM. pro Stück.

Aalen:  Milchschweine 13—19 RAt. —
Kirchheim - T.: Milchschweine 15—24,
Läufer 35 RM. — Lauingen:  Ferkel 11
bis 20. Läufer 22.50—40 RM. — Nörd-
lingen:  Milchschweine 11.50—17.50. Läu-
ser 30—37.50 RM . Ostrach  in Hohen¬
zollern: Milchschweine 17—22.50 RM. ProStück.

Viehpreise. Ravensburg:  Kälberkühe
255—280. trächtige Kühe 200—300, Milch¬
kühe 170—200, hochträchtige Kalbeln 240
bis 280, fühlbar trächtige Kalbeln 180—210,
Anstellrinder Ve—Ijährig 65—100, 1—IVs-
jühr . 100—140, IV2—2jähr . 160—200 RM.
pro Stück.

Schweinepreise. Ravensburg:  Fer-
kel 11 —30 RM. — Saulgau:  Milch¬
schweine 17—21 RM. —Ulm:  Ferkel 15 bis
21 RM. pro Stück.

Fruchtpreise. Saulgau:  Hafer 7.80,
Gerste 9. Dinkel 7.20—7.30 RM . pro Ztr.

Lbstpreise: Bei der Gemeindeobstverstei¬
gerung in Laufsen - N.  wurde ein sehr
hoher Durchschnittspreis erzielt. Der Obst¬
ertrag . der auf 366 Zentner geschätzt wurden
erbrachte einen Gesamterlös von 1760.60
NM.; der Zentner stellt sich demnach aus
4.80 NM. Dabei hat es auch einzelne Lose
gegeben, wo der Zentner auf 8 RM. kommt.
Zur Steigerung waren nur solche Käufer
zugelassen, die keine Steuer - oder sonstige
Rückstände bei der Stadtkasse haben.

Kirchheim - T.: Zufuhr ca. 100 Ztr.
Mostobst. Preis 3—3.50 RM. pro Ztr.
Handel mäßig.

Voraussichtliche Witterung : Bon den Brst
tischen Inseln nähert sich ein Störungsgebiet
Unter seinem Einfluß ist für Mittwoch unt
Donnerstag unbeständiges, zu Niederschläge«
geneigtes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. !. M. 2500

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Volksabstimmung
Abgegebene Stimmscheine sind von den Bürgermeister¬

ämtern nicht an die Gemeindebehördedes Ausstellungs¬
ortes, sondern an das für den Ausstellungsort
zuständige Innenministerium des betref¬
fenden Landes  zu übersenden.

Die von den Stimmberechtigten an die Gemeindebehör¬
den des Ausstellungsorts eingesandten, nichtbenutzten
Stimmscheine sind bis auf weiteres auszu¬
bewahren.  1908

Nagold , den 21. August 1934.
Dr. Lauffer  A .-V.

Frachtbriefe und Ladelisten
für Güterfernverkehrsunternehmer hält auf Lager
und nimmt Bestellungen an

8 . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Stadtgemeinde Nagold „ 0.
Zu dem am nächsten Freitag , 24.August 1934 statlfindenden

Vieh-,Schweine
und Srucht-

vsrsobisäsusr
l?ubrikLts
iu Krosser̂ riervubl

MV
ergeht Einladung . Der Fruchtmarkt am 25. August fällt aus

Nagold , den 20. August 1934. Bürgermeisteramt.
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Ein paar starke 1903
Läufer¬
schweine

verkauft
Chr. Moser z. Mohren

Einfach möbl. heizbares

Zimmer
auf 1. Sept . zu vermieten

Zu erfragen beim „Gesellsch."

Verkaufe ca 3VV Liter

M » Rsst
August Schill . 1905

dUNWl
Mit 60 70 Ztr. Wertras

darunter sehr viel Tafelobst
zu verkaufe«. 1907

Zu erfrag, beim. Gesellschafter' .

Wer Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit!

V ü̂re „ Onkel Isines " ln V̂ irklicbkeil cker nelte
kreuncklicke Onkel gewesen , 3er er seinen , so
bLnen „ Oie Drei " nickr nin ckie dslbe Velr
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xurcn Orüncke, ckie uncknrcbsicbrißen klüne
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rn cknrcbbreuren . Davon erÄbll cker Lomsn
„klncbr ru Dreien " von 6 . 7̂ . von Iderinx,
ckas neuste Ollsteinbucü lür i älark
2 n bsben bei:

o . V . Taiser, k»cdd»ackla»r, dlaxolck

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeitung!

Zum Markt
am 24. August müssen Sie mit einer größeren
Anzeige  auf die Vorzüge Ihrer Waren aufmerksam
machen. Sonst laufen Sie Gefahr , einen Teil Ihrer
Landkundfchast zu verlieren.
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Wieder eine Hinrichtung in Wien
Das Urteil im Ravag -Prozch Was man in Oesterreich unter einem Volksentscheid

versteht

elc. Wien, 19. August.
Im Prozeß gegen die Teilnehmer am

Handstreich gegen das Wiener Rundfunk-
gebäude wurde am Samstagabend das
Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte Domes
wurde zum Tode,  alle übrigen An-
geklagten zu lebenslänglichem schweren Ker-
ler verurteilt . Das Urteil an Domes wurde
um 19 . 30 Uhr voll st reckt.

Auch in Innsbruck  wurden zwei
Todesurteile gegen die Angeklagten Aber-
ger und Hagen  aus Saalselden (Salz-
bürg) wegen Sprengstofsschmuggels gefällt.
Der Bundespräsident hat aber Aberger zu
lebenslänglichem und Hagen zu 20 Jahren
schwerem Kerker begnadigt.

Der Wiener Polizeipräsident Skubl  teilt
in der amtlichen „Wiener Zeitung " mit, daß
außer den neun bereits abgeurteilten Poli-
zeibeamten weitere 19 dem Militärgericht
nngezeigt worden sind, darunter der frühere
Polizeidirektor Steinhäusl.  Fünf von die-
sen 19 sind geflüchtet, darunter der frühere
Kriminalbeamte und nationalsozialistische
Landtagsabgeordnete R o t t e r . Außerdem
wurde Major Selinger vom Infanterie¬
regiment Nr. 3 verhaftet.

Die Verhandlung gegen diese Beamten
wird in Gruppen geführt werden, mit Aus¬
nahme gegen Dr . Stein Häusl  und
Oberkommissar Gotzmann,  sowie gegen
Dr . Rintelen.  Allem Anschein nach ge¬
schieht dies, um nicht alle Geheimnisse des
25. Juli lüften zu müssen. Die restlichen
137 Teilnehmer am Handstreich auf das
Bundeskanzleramt wurden dem Wiener-
Untersuchungsgefängnis überstellt. Ihre Ab¬
urteilung wird beschleunigt durchgesührt
werden.

In Innsbruck wurde in der Nacht zum
Mittwoch der evangelische Pfarrer Dr . Lud¬
wig Mahnert  verhaftet . Er wird in
Einzelhaft festgehalten und ist seither nicht
vernommen worden. Die Verhaftung des
angesehenen Pfarrers hat in Tirol großes
Aufsehen erregt.
Warum in Oesterreich nicht gewählt
werden soll

Der Bundeskommissär für Heimatdienst.
Adam,  hielt am Freitagabend eine Rund¬
funkrede, in der er sich mit den stimmungs¬
mäßigen Rückwirkungen der gewaltigen
Volksabstimmung im Reich auf Oesterreich
auseinandersetzte. Man höre, so führte er
u. a. aus , die agitatorisch zugespitzte Frage,
warum nicht auch in Oesterreich abgestimmt
werde. Die österreichische Bundesregierung
sei entschlossen, zu gelegener Zeit in einem
gewissen zeitlichen Abstand von den erschüt-
ternden Ereignissen der Monate Februar
und Juli vor aller Welt den Nachweis zu
erbringen , daß eine sehr starke Mehrheit der
Bevölkerung die Grundgedanken der Ver¬
fassung vom Jahre 1934 anerkenne. Aber
unter der theoretischen Annahme, daß die
Opposition in Oesterreich tatsächlich stärker
sei als die Vaterländische Front — nur
äußerste Verantwortungslosigkeit würde sich
entschließen können, daraus irgendwelche
Forderungen für das Regime abzuleiten.
Man könne nur die Ja -Stimmen mechanisch
addieren , aber keineswegs die Nein-Stim¬
men, weil diese Nein-Stimmen zum Teil
vom Rechtsradikalismus und zum Teil
Vom Linksradikalismus kommen würden,
also nicht addierbar seien.

Die Propaganda für Wahlen oder eine
sofort durchzusührende Volksabstimmung in
Oesterreich benutze mit besonderer Vorliebe
die Behauptung , daß sich das Regime vor-
wiegend auf die Bajonette der Exekutive
stütze. Es sei selbstverständlich richtig, daß die
Negierung gezwungen sei, die Machtmittel
des Staates erheblich stärker und schlag-
fähiger zu halten , als es in ruhigen Zeiten
möglich sei. Aber wenn die Oppsition mit
Maschinengewehren und Ammonit arbeite,
könne sich die Staatsgewalt nicht aus Er¬
mahnungen , Belehrungen und harmlose
Verwaltungssragen beschränken.
Frankreich genehmigt die Verstärkung
des österreichischenHeeres

Die französische Regierung hat nun auch

offiziell dem Wunsche der österreichischen
Regierung stattgegeben, die ihm im ver¬
gangenen Jahre zugestandene Erhöhung des
Efsektivbestandesdes österreichischen Bundes¬
heeres um ein weiteres Jahr zu verlängern.
Die Regierung hat den Vorbehalt gemacht,
daß die zusätzlichen Kräfte nicht für andere
Zwecke als für die Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung im Lande verwendet
werden.

Nach Behebung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten seien die überzähligen Sol¬
daten sofort zu entlassen. Diese Klausel sei,
wie das „Echo de Paris " behauptet , ein¬
gefügt worden, um der südslawischen Regie¬
rung entgegenzukommen, die der österreichi¬
schen Regierung den Vorwurf gemacht habe,
sie hätte ihre Truppe nur verstärkt, um die
Sozialisten zu unterdrücken. Außerdem be¬
fürchte man in Südslawien angesichts des
engen österreich-italienischen Verhältnisses
einen Machtzuwachs Italiens.

Vervsi drs Neiw.Mitsdienstes iui SaarMt
Groteske„Ordnungs"-Matznahmen des Herrn Knox

llk. Saarbrücken, 19. August.
In einer Auflagenachrichtder Regierungs¬

kommission an die gesamte Saarpresse wurde
am Samstag mitgeteilt, daß die Regierungs¬
kommission dem Landesrat einen Verordnungs¬
entwurf zugeleitet hat, wonach die Einrich¬
tungen des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes verboten  werden und die
Meldepflicht für Angehörige des FAD. außer¬
halb des Saargebiets sowie für Personen, die
außerhalb des Saargebiets der SA ., SS .,
NSDAP , oder der Eisernen Brigade Spaniol
angehört haben, zweimal wöchentlich eingeführt
wird.

Die Regierungskommissionbegründet dies«
lächerlichen Maßnahmen damit, daß sie von
der Allgemeinheit oder einzelnen drohende
Gefahren abzuwenden bestimmt seien. Sie be¬
hauptet weiter, aus den widerrechtlich zurück-
gehaltenen Akten der Landesleitung der Deut¬
schen Front herausgefunden zu haben, daß der
FAD . im Saargebiet und im Reich „als eine
unmittelbare Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit des Saargebiets anzusprechen" sei.
Der Regierungskommissionist es ganz gleich¬
gültig, daß durch das Verbot des Freiwilligen
Arbeitsdienstes zahlreiche junge Saarländer
Brot und Beschäftigung verlieren. Die übrigen
Behauptungen des Herrn Knox stützen sich auf
Dokumente, die aus der Zeit vor der Bildung
der Deutschen Front stammen; sie sind also
durchaus unstichhaltig. Die Meldepflicht be¬
deutet aber nichts weiter als eine neue Schi-
ka»e der Saarbevölkerung. Herr Knox hat es
aber trotzdem sehr eilig, da er vom Landesrat
verlangt, daß er bis spätestens 29. August zu
den Verordnungen Stellung nimmt, damit sie
verkündet werden können.

Die gleiche Eile hat Herr Knox gegenüber
den niederträchtigen Angriffen auf den ver¬
ewigten Reichspräsidenten und den Führer und
Reichskanzlernicht aufgebracht. Erst jetzt, nach
dem geharnischten Protest der Reichsregierung,
hat er dem Landesrat einen Gesetzentwurf zu¬
gehen lassen, wonach Zeitungen und Druck¬
schriften, in denen ein Staatsoberhaupt be¬
schimpft wird, beschlagnahmt und eingezogen
werden können.
600 000 Teilnehmer an der Saar -Treue-
Kundgebung am 26. August

Zur Saar -Treue-Kundgebung am Ober¬
ehrenbreitstein bei Koblenz, die am 26. August
stattfindet , sind 132 Sonderzüge mit je 1200

Teilnehmern aus dem Saargebiet angemel¬
det. Außerdem werden im Kraftwagenverkehr
etwa 42 000 Saarländer nach Koblenz kom¬
men.

Aus dem Reich sind 76 Sonderzüge und
etwa 50 000 Teilnehmer, die mit den fahr¬
planmäßigen Zügen kommen, weitere 15 000
Teilnehmer der großen Sternfahrt , 15 000
SA .» und SS .-Männer , 4 000 Buben und
Mädchen vom Landjahr und etwa 140 000
Personen aus dem Gau Koblenz-Trier ange¬
meldet. so daß die Gesamtzahl der Teilneh¬
mer an dieser gewaltigen Saarkundgebung
etwa 600 000 betragen wird.

Verschiedenes
Ter heiße Sommer und die Wirtschaft

Ter trockene Sommer ist nicht ohne Ein¬
fluß auf die Wirtschaft geblieben. All die
Regenschirme,  die in einem nassen
Sommer gekauft werden, sind jetzt in den
Fabriken unabgesetzt geblieben. Auch die
Kinos und Theater  litten unter dem
heißen Sommer . Noch auf einem anderen
Gebiet machte sich die Hitze bemerkbar: es
wurde weit weniger Alkohol  verzehrt,
während natürlich der Konsum von Er-
frisch ungsgetränken  erheblich ge¬
stiegen ist. Auch geraucht wurde weniger,
da die meisten Menschen im Freien nicht so
gern rauchen wie im Zimmer . Andererseits
haben natürlich andere Wirtschaftszweige
ihren Vorteil von dem andauernd schönen
Wetter dieses unvergleichlichen Sommers.

Neues Heilmittel gegen Entzündungen
In Frankreich  versucht man es neuer¬

dings mit einem ganz besonderen Heilverfah¬
ren . Man spritzt nämlich verkohltes
Fleischin  die Adern von Kranken, um In¬
fektionen zu heilen, und soll sehr gute Er¬
folge damit erzielt haben.

Tobak mit Glyzerin und Zucker
Es gibt in Amerika neuerdings einen

Tabak, der unempfänglich für Feuchtigkeit
ist, da er mit einer Mischung aus Gly¬
zerin  und Zucker  behandelt wurde . Dies
Verfahren beeinträchtigt angeblich das Aroma
nicht.

Dienstag, den 81. August 1SS4

Echminkverbot an einer Universität
Der Rektor der Universität von Halifax in

Kanada hat für sämtliche Studentinnen ein
Verbot erlasten, sich während der Kollegs der
Lippenschminkeoder der Puderquaste zu be¬
dienen. Das Verbot war notwendig gewor¬
den, weil die Studentinnen in Halifax durch
ihr häufiges Schminken die Perofessoren von
ihren Vorträgen und besonders die Studen¬
ten in ihrer Aufmerksamkeitabgelenkt hatten.
Die Studentinnen haben gegen das Schmink¬
verbot einen formellen Protest eingelegt.

In Köln blüht — Baumwolle!
Die große Hitze der letzten Tage hat aus

der Kolonialausstellung zu Köln  buchstäb¬
lich „die seltsamsten Blüten " hervorgebracht.
Nicht nur die ausgestellten Baumwollpflan-
zen, sondern auch ein Apfelsinenbaum und
andere Nutzpflanzen aus den Kolonien find
unter dem Einfluß der tropischen Wärme er¬
blüht . Die Reispflanzen haben bereits Früchte
angesetzt, ebenso der Mais und andere exo¬
tische Gewächse, die im Freigelände ausge-
stellt sind.

Was viele nicht wissen
Zn Melbourne gibt es eine ganze Anzahl von

Hausbesitzern, die durch Straßenbettel zu ihrem
jetzigen Wohlstand gelangt sind.

Der japanische Korallenfisch ist der phan¬
tastischste Fisch, den wir kennen, seine Farbe ist
tiefrot mit hellblauen, schwarzeingefaßten Bän¬
dern.

Daß auf mohammedanischen Gräbern die Aloe
als Wartesymbol der Geduld die Gläubigen an
die lange Zeit bis zur Auferstehung gemahnen
muß, erklärt man daraus , daß manche Aloe¬
arten (Agaven) 40—60 Jahre alt werden müssen,
bis sie zur Blüte gelangen.

Auch aus der Luft will man Elektrizität her¬
ausziehen. In den letzten Jahren erregte das
Buch des Professors Plauson aus Hamburg gro¬
ßes Aufsehen. Plauson rechnete aus , daß ein
Drittel des deutschen Territoriums genügen
würde, um 700 Millionen Pferdestärken auf die¬
se Weise zu gewinnen.

Wenn man das Mittel der Stromstärke eines
Blitzes nimmt, würden sich daraus 60 000 Am¬
pere gleich 28 000 Kilowattstunden ergeben.
Könnte man einen gewöhnlichen Naturblitz in
einem Akkumulator fesseln, so würde seine Licht¬
menge genügen, 10 elektrische Glühbirnen 30
Jahre zu speisen.

Humor
Katastrophen

„Müssen Sie wirklich als letzter das Schiff
verlassen, wenn mal ein Unglück passiert?" fragt
die alte Dame den Kapitän.

„Nur wenn das Schiff sinkt, meine Dame",
antwortet der Seebär, „wenn es in die Luft
fliegt, gehe ich zur selben Zeit wie die übrige
Besatzung!"

Ein neues Mädchen stellt sich vor
Die Hausfrau : „Ich will Ihnen noch sagen,

daß hier im Hause alles mit militärischer
Pünktlichkeit vor sich geht! Um 6 Uhr aus¬
stehen, um 12 Uhr wird Mittag gegessen, um
7 Uhr Abendbrot und um 10 Uhr gehen wir
-ns Bett !"

Das Mädchen: „Na, wenn ich weiter nichts
zu tun habe, glaube ich, daß ich die Stellung
annehmen kann!"

Frage und Antwort
Die kleine Liese: „Sag mal, Mutti , wenn

es Perlmutter gibt, gibt es dann auch Perl¬
vater ?"

Die Mutter (mit einem Blick auf ihren
Mann) : „Nein, mein Kind, eine Mutter kann
zwar oft eine Perle sein, aber ein Vater nie¬
mals !"

27. Fortsetzung
Fein — im Besten vom Besten gekleidet,

gleichsam — als ginge es in ein Modebad
oder sonst irgendwohin , standen sie in Reih
und Glied — Mitglieder der großen Schick¬
salsgenostenschaft — Oranienburg.

Und dann , am nächsten Tag , in Drillich¬
hose und -rock, Ebert mit Schaufel und Heil¬
mann mit Besen, auf dem Vorhof des
Lagers, bereit zur Arbeit. Nichts war für
die Häftlinge des Lagers so wohltuend , als
der Anblick ihrer Prominenten — wie sie
jetzt, gleichgeschaltet mit ihnen, einen Weg,
eine Straße gingen — zur Arbeit.

Ich habe mir nicht die Zeit nehmen kön¬
nen, um auf sie besonders zu achten; aber
das kann ich versichern, wenn sie jemals
imstande gewesen sein sollten, die Arbeit des
„kleinen Mannes " zu würdigen — bester
als von der Rotationsmaschine , dem Redner¬
pult oder dem Neichstagsplenum her —
wurden sie an die wirkliche Würdigung der
Handarbeit herangebracht . Vielleicht schlug
ihnen das ' Gewissen dabei, wenn sie jetzt
neben dem kleinen Parteifunktionär oder
-Wähler standen und Sand auf die Kipp¬
loren warfen — vielleicht. Aus der posi¬
tiven war eine negative Prominenz gewor¬
den. So überflüssig sie sich selbst Vorkom¬
men mochten, so wenig wollten sie ihre
Schicksalsgenossen missen.

Dort , wo besondere Arbeiten M erledigen

waren , baten die Zugführer , mit ihren „Füh¬
rern " gemeinsam arbeiten zu dürfen.

Und nach wenigen Tagen waren aus den
früheren Gleichmachern — Gleichgemachte
ersten Ranges geworden.

Wir SA .-Männer , die wir Ursache genug
gehabt hätten , Haß zu empfinden und rück¬
sichtslos unsere Gegner zu behandeln, hat¬
ten durch die Arbeit den Ausweg für alles
gefunden, was uns und ihnen gefährlich
werden konnte.

Wer draußen aber glauben sollte, es seien
Männer unter ihnen gewesen, der hat sich
gründlich, aber gründlich getäuscht. Wir
fragten uns mehr als einmal , wie es über¬
haupt möglich gewesen war , daß Männer
dieses Formats solange Plätze einnehmen
konnten, ohne von ihren eigenen Wählern
mit Schimpf und Schande davongejagt zu
werden. Aber das war ja alles geschickt
vorbereitet worden.

Erst entmannte man geistig und sittlich
dieses Volk — und daun konnte inan klebe»
— kleben — kleben. Statt die Arme der
Götter rief man lieber die Bajonette des
Feindes und Gesinnungsgenossen herbei.
Aber — nun hatte das Schicksal anders ent¬
schieden — man stand in Reih und Glied.
Häftling unter Häftlingen . Tief hatte man
sich in das behagliche Leben des Spießbür¬
gers eingelebt. Nun schlief man unter einer
Decke aus Stroh mit Menschen zusammen.

oenen man Friese , Freiheit und Brot —
nicht einmal — hunderttausende von Malen
versprochen hatte . Selbst die Zigarre , die
Heilmann nicht glaubte während der Arbeit
misten zu können, während die armen Pro¬
leten neben ihm neiderfüllt zu ihr hecüber-
blinzelten, die mußte der Disziplin im Lager

reichen . Mit der ihm und seiner Rasse
eigenen Unbekümmertheit ging er darüber
hinweg, bis er doch dabei wieder angetrof-
sen wurde und dann Veranlassung zu dem
bereits im 2. Kapitel meines Buches er¬
wähnten beschämenden Zwiegespräch zwischen
ihm und mir gab. Heilmann fiel allgemein
durch sein devotes Kriechertum auf . Ein
Mann , dem man auf Sckiritt und Tritt an¬
merkte, wie schlecht sein Gewissen und wie
wenig gut die heroische Unterlage dafür war.

Ein solcher Mann konnte nur zersetzend
wirken, denn allein das sprach aus seiner-
körperlichen und seelischen Konstitution . Und
wieder neben ihm — satt, bequem, egoistisch
und verstockt — der Prominente „Kande¬
laber -Prinz ", der seinen „furchtbaren " Bei¬
namen von einem furchtbaren Ausspruch,
den er einstmals in einer mutigen Neichs-
bannerminute getan, mitvererbt bekommen
hatte — Fritz Ebert, das würdige Gegenstück
zu Heilmann!

Rückblick , lieber blick und
Ausblick

Äu den vorberaebenden Kapiteln habe ich

von der Vorgeschichte der nationalsozialisti¬
schen Revolution , der Vorgeschichte des
Lagers , dem Aufbau und den Schwierig¬
keiten, die sich uns in den Weg stellten —
von Häftlingen , von Führern und Verführ¬
ten erzählt.

Im vorliegenden Kapitel will ich nun
alles das noch niederschreiben und berichten,
was mir wesentlich erscheint, um das Bild,
das ich vom Konzentrationslager Oranien¬
burg entworfen habe, abzurunden . Ich will
nicht mehr von den Häftlingen und den Ur¬
sachen erzählen, die sie zu dem machten, was
sie dann bei uns waren ; sondern ich will
als Nationalsozialist mit ihnen, die es ver¬
dienen, wieder als vollwertige Volksgenos¬
sen in unsere Gemeinschaft ausgenommen zu
werden, in ihre und unsere Zukunft schauen.

Es wird ja einmal alles vergessen werden
müssen, und dann , wenn die Jahre ins Land
gegangen sein werden, wird es sich erweisen,
ob alle diejenigen, die das politische Schick¬
sal zu uns geführt hatte , das geworden sind,
was wir von ihnen erwarteten — treue
Söhne ihres Vaterlandes.

Seitdem den Hetzaposteln ihre wertvollste
Waffe, die Presse, aus den Händen geschla¬
gen worden ist; seitdem deutsche Menschen
in deutschen Zeitungen von deutschem Leben
im Dritten Reich Adolf Hitlers schreiben, ist
vieles, vieles anders geworden.

Diejenigen aber, die heute noch nicht be¬
griffen haben oder begreifen wollen, daß
eine andere Zeit in Deutschland angebro¬
chen ist, und daher nicht nachlasten zu Hetzen
und zu wühlen, sollen auf unsere Rücksicht¬
nahme nicht bauen oder hoffen.

(Schluß folgt.)
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Liebe Else!

So bald hast Du wohl keine Antwort von
mir auf Deinen Brief erwartet , aber, weißt
Du , soviel ich auch mit meinem Haushalt
zu tun habe, jetzt ist mir die Beantwortung
Deines Briefes doch die Hauptsache und alles
andere muß zurücktreten.

Also, Du bist ein bißchen in Sorge , daß
nun Dein Bub in die Hitlerjugend will.
Warum denn ? Sei doch froh, daß er nicht
zu den Stubenhockern gehört , die sich bei
jeder' Gelegenheit hinter der Schürze ihrer
Mutter verkriechen. Dein Bub gehört zu sei¬
nen Altersgenossen , er gehört in die Hitler¬
jugend und, wenn er bisher noch nicht darin
war , dann ist es allerhöchste Zeit . Du glaubst
gar nicht, wie gut das unseren Kindern tut,
zu lernen , sich unterzuordnen , mit Gleich¬
altrigen beisammen zu sein und beizeiten zu
wissen, was Gemeinschaft, was echte Kame¬
radschaft heißt.

Sieh , bei mir zu Hause ist mein Großer
schon lange in der Hitlerjugend , und ich
habe mich immer wieder gefreut , wenn er zu
seinem Ausmarsch ging , und wenn er wieder
nach Hause kam, erfüllt mit dem Neuen , waS
er gesehen und natürlich auch müde. Die
Sorge aber brauchst Du nicht zu haben , daß
Dein Bub überanstrengt würde . Nein , wirk¬
lich nicht, und eine gesunde Müdigkeit ist
das Beste in diese» Jahren.

Und nun zu dem andern . Du schreibst,
wenn nun Dein Walter in die Hitlerjugend
gehe und Dein Mann in der SA . sei, so leide
das Familienleben . Liebe Else! Ich weiß,
diese Sorge und diesen Einwurs hört man
immer wieder . Ich kann Dir dazu nur auS
meiner eigenen Erfahrung sagen , daß dies
alles nicht wahr ist. Du weißt es , mein
Mann ist bei der SA ., mein Wolfgang bei
der Hitlerjugend , Kurt im Jungvolk und
Anneliese im BdM . Gewiß , es gibt manche
Stunde , wo das eine oder andere nicht da¬
heim ist, aber sei einmal ehrlich, das gibt eS
auch so, und dann ist es mir immer noch
lieber, wenn ich weiß , wo meine Kinder find.
Das gibst Du doch auch zu. Zum anderen
aber möchte ich Dir sagen , ein Familien¬
leben hat noch nie unter dem Dienst am
Vaterlande notgelitten , im Gegenteil , es gibt
für mich nichts Schöneres , als zuzuhören,
wenn alle von ihren Erlebnissen erzählen
und jedes das hohe Gefühl hat , eingegliedert
zu sein, in die große Gemeinschaft aller ech¬
ten Deutschen. Ein gemeinsamer Stolz erfüllt
alle, und um alle schlingt sich noch das Ge¬
fühl einer großen gemeinsamen Ausgabe.

Daß es natürlich manchmal netter wäre,
wenn am Abend die Kinder da wären , wenn
an einem Sonntag der Mann keinen Dienst
hätte, das abzuleugnen wäre unehrlich . Aber
unehrlich wäre es auch, zu leugnen , daß hier
eben ein bißchen Egoismus nntspricht. Aber
sieh, liebe Else, wir leben nun einmal in
einer harten Zeit , wo jedes Opfer bringen
muß, und da ist unseres bestimmt nicht das
zrößte. Wie manche Frau hat in der Zeit
)es Kampfes durch einen feigen Ueberfall
Hren Mann , ihren Sohn für immer ver-
oren. Das wollen wir doch nie vergessen,
venn der Egoismus wieder einmal allzu
tark wird . Wenn alles opfert , dann dürfen
vir Frauen nicht zurückstehen. Sollen wir
chwächer sein, als all die andern Frauen,
zerade heute, wo der Führer alle braucht?

Id« sebdost« äugenbüvk
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Nein , wir alle wollen doch mithelfen , daß
unser Vaterland unter unserem Führer
Adolf Hitler einer besseren Zukunft entgegen¬
gehe, zum Segen unserer Kinder.

Heil Hitler!
Mt herzlichem Gruß auch an Deine Lieben

Deine
Jngeborg.

Die Zeit der frischen Walnüsse steht vor
uns . Sie dürfen aber nicht zu früh geern¬
tet werden . Man sollte sie eigentlich erst
von den Bäumen schütteln, wenn die Schale
an den Nüssen platzt. Nüsse, an denen die
Schale festhaftet, bringt man in einen Be¬
hälter , in dem man sie einige Tage beläßt.
Es stellt sich dann ein „Schwitzprozeß" ein,
und die Schale wird mürbe. Sie läßt sich
dann mühelos entfernen . Man kann auch
die Nüsse einige Zeit in Erde graben . Die
Schalen fallen dann ebenfalls rasch ab.
Wenn die Nüsse geschält sind, sollte man sie
gleich abwaschen und von dem klebrigen Saft
befreien, da sie aus diese Weise nicht verder¬
ben. Man darf frische Nüsse nach dem Wa¬
schen nicht auf dem Herd oder in Back- und
Dörröfen trocknen. Ihr Geschmack würde sich
dadurch verlieren und die Kerne würden ein¬
trocknen. Man breitet die Nüsse auf Horden
flach aus und läßt sie in der Sonne , mög¬
lichst in Zugluft , trocknen. Sie müssen öfter
umgewendet werden.

Man kann Nüsse längere Zeit im Geschmack
frisch erhalten , wenn man sie in Leinenbeutel
füllt und in luftigem Raum aufhängt . Auch
in irdenen Gefäßen aufbewahrt , bleibt ihnen
Frische lange Zeit anhaften.

Nüsse haben einen hohen Nährwert.
Sie müssen unbedingt in den Küchenzettel in
reichem Maße ausgenommen werden. Sie
haben eine« hohen Fett » und Eiwcißgehalt
bei nur geringer Stärkesubstanz . Es lasten
sich, falls eine Abneigung gegen das Esten
von frischen Nüsse» vorhanden ist — manche
scheuen sie wegen empfindlicher Zähne —,
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sehr viele köstliche Speisen aus ihnen her¬
stelle».

Verzuckerte Walnüsse.  Man kocht
ein Pfund Zucker und ein Glas Wasser auf
scharfem Feuer so lange , bis ein dicker
Zuckerfirup entsteht. In diesen taucht man
dann ein Pfund Walnüsse , die man zuvor
von der Schale befreit und gut gereinigt hat.

Nußstangen.  Man mischt ein Viertel¬
pfund geriebene Walnußkerne mit einem
Viertelpfund Butter oder gutem Fett , einem
Viertelpfund Zucker, 150 Gramm Mehl und
zwei Eigelb . Man formt Stangen und bäckt

sie etwa eine Viertelstunde m heißem Oseü
hellbraun.

Nußschalenflecke,  vor denen viek
Hausfrauen Angst haben, kann man mit ver-
dünntem Spiritus und dann mit verdünn¬
tem Chlorwasser auswaschen , dem etwas
Essig zugefügt ist.

Flecke von Nüssen an den Hän-den  entfernt man mit Salmiakgeist , Essig
oder Zitronensaft und reibt mit Bimsstein
nach. Falls die Flecke sehr fest sitzen, zünde
man ein wenig Schwefel an und halte rasch
die Hände über den verbrennenden Schwefel.

AsLe/is Lieiw LeUstoertranen-
Eine wichtige Eigenschaft, die die Mutter

in ihren Kindern , ganz gleich ob es sich um
Söhne oder Töchter handelt , wecken muß, ist
das Selb st vertrauen.  Ohne ein gesun¬
des Selbstvertrauen erreicht man im Leben
überhaupt nichts . Wenn man immer nur
denkt, der und jener kann das viel bester als
ich, der und jener ist viel begabter, viel tüch¬
tiger , so wird man immer hintenan stehen
und die andern allen Vorteil für sich nehmen
sehen. Gewiß ist Selbstkritik nötig und wün¬
schenswert; man soll sich nicht Eigenschaften
Zutrauen, die man durchaus nicht hat , — das
gilt zum Beispiel auf allen künstlerischenGe¬
bieten, und die unangenehme Erscheinung,
die wir Dilettantismus  nennen , hat
ihre Wurzel nur in dieser mangelnden Selbst¬
kritik, — auf den meisten anderen Gebieten
aber muß der einzelne sich so viel gesunden
Menschenverstand Zutrauen, daß er eine ihm
übertragene Aufgabe meistern kann. Und dar¬
aus fließt das Selbstvertrauen . Eine Mutter
darf nie ein Kind einschüchtern, indem sie
ihm sagt : DaZ kannst du doch nicht, — son¬
dern sie soll es vielmehr ermuntern , soll seine
zunächst ungeschickten Versuche fördern, im¬
mer eingedenk des guten alten Wortes : E s
fällt kein Meister , vom Himmel.
Nichk immer dareinreden

Und wenn das Kind hsranwächst , muß
man ihm die nötige Freiheit  lassen.
Kein Mensch ist unglücklicher, als wer in all
seinem Tun und Handeln immer abhängig
bleibt . Die Jugend mutz, wenn auch nur zeit¬
weise, hinaus aus dem Elternhause und muß
das Leben auf eigene Faust erproben, dann
nur können leistungsfähige , ihrer selbst ge¬
wisse Menschen heranwachsen . Bleibt ein
junger Mensch allzu lange im schützenden
Elternhaus , so hat er es später viel schwerer
sich in fremde Verhältnisse einzupassen, denn
die Jugend ist am geschmeidigsten und füg¬
samsten. und auch etwas Schweres laßt sich
ertragen , so lange man mit dem M u t und
dem Optimismus  der Jugend darüber
hinweg kann.

Außerdem hat der junge Mensch den un¬
geheuren Vorteil , daß ihm bei seinem Ein¬
tritt in das Leben eigentlich alle freundlich
entgegenkommen, — es ist nun einmal so.
daß jeder gern ein junges , strahlendes Ge¬
sicht um sich hat . — Geht man aber erst als
älterer Mensch ins Leben hinaus , so trifft
man dieses freundliche Entgegenkom¬
men  nicht mehr, sondern muß sich erst durch
besondere Tüchtigkeit seinen Platz erobern.
Die Paar Jugendjahre vergehen so unglaub¬
lich schnell, deshaU» dürfen die Eltern dieSöhne — denn um die handelt es sich
natürlich in erster Reihe , da es zu den Selbst¬

verständlichkeiten gehört, daß der Sohn das
Elternhaus verläßt , sobald er für seinen Be¬
ruf ausgebildet ist, — nicht zurückhalten,
wenn sie ihr Glück im Leben versuchen wol-
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len. Schließlich muß aus dem jungen Mäd¬
chen der selbständige Mensch werden, die
Eltern leben nicht ewig , um das Kind zu
schützen und zu hüten , es muß seiner eigenen

Kraft und seinem eigenen Können vertrauen
und sich sein Leben zimmern, wie es ihm gutdünkt.
Trennung muß einmal sein

Stärker als jemals wird in unserer Zeit
diese Forderung der jungen Menschen an die
Eltern gerichtet: Gebt uns unsere Selb¬
ständigkeit.  Behaltet uns lieb, laßt uns
das Gefühl , daß das Elternhaus für uns be-
reit steht, daß wir uns dorthin flüchten kön¬
nen, wenn es draußen gar zu stürmisch
würde —, schenkt uns die Sicherheit , daß
eure Liebe immer für uns da ist, — aber
laßt uns die Wege gehen, die wir für die
richtigen halten . Hindert uns nicht. Haltet
uns nicht zurück, nur weil ihr das Haus so
leer ohne uns findet, weil ihr die Kinder
nicht so früh schon fortgeben wollt , weil ihr
sie noch lange umhegen und beschützen möch¬
tet, auch wenn sie längst nicht mehr schutzbe¬
dürftig in diesem Sinne sind.

Es ist für die Mutter nicht leicht, sich von
dem herangewachsenen Kinde zu trennen.ich
aber sie muß sich sagen, daß sie inniger mit
ihm verbunden bleibt, wenn das Kind emp¬
findet , wieviel die Mutter zu opfern bereit
ist, als wenn ein Kind wider Wunsch und
Willen im Elternhause festgehalten wird und
ein Leben führen muß, das durchaus nicht
seiner eigenen Sehnsucht entspricht. Gebt dev
Kindern Freiheit , und ihr werdet ihre Liebe
gewinnen.

Für ÄS»
Braune Schuhe,  die sehr schmutzig

sind, sollte man , ehe man sie mit Schuhcreme
behandelt , mit einer Zwiebel oder mit Milchabreiben.

Fliegen - Schmutzslrcke  lassen sich
ohne weiteres von Bilder - und Spiegel-
rahmen entfernen , wenn man sie mit Wasser
abreibt , dem Salmiakgeist zugesetzt ist. (Ein
Teil Salmiakgeist auf 12 Teile Wasser.)

Insekten und Ungeziefer  lassen sich
aus Blumentöpfen rasch entfernen , wenn
man ein Stück Schwefel in die Blumentöpfe
legt.

Um das Hartwerdenvon Wasch-
lederhandschuhen  zu verhindern , füge
man dem Spülwasser ein wenig Olivenöl bei.

Aerztlich« Ratschläge
Hauterkrankungen  kommen bei

starker Ueberempfindlichkeit häufig vor . Es
läßt sich oft die Ursache nicht feststellen. Kürz¬
lich wurde von einer bösen Hauterkrankung
berichtet, die aus Schimmelpelze in der Woh¬

nung zurückzuführen war . Bevor man Sal¬
ben und Medikamente anwendet , ist stets die
Ursache der Erkrankung festzustellen und erst
dann die Behandlung durch den Arzt auf¬
nehmen zu lassen.

Mnke für di« Küche
Geschälte  Aepfel  verlieren ihre

Farbe nicht, werden also nicht bräunlich,
wenn man sie in leicht gesalzenes Wasser
rasch eintaucht.

Meeresgeruch  oder Seegefchmackkann man Seefischen  rasch nehmen,
wenn man sie roh ordentlich mit Zitronen¬saft einreibt.

Schnittlauch und Zwiebel,  auch
grüne Bohnen  lasten sich mit einer Schere
rascher schneiden als mit einem Messer. Jede
Hausfrau sollte sich eine scharfe Küchenschere
zulegen.

RiechtFIeischeinwenigmuffig.
wäscht man es in kaltem Master , dem man
etwas übermangansaures Kali zusetzt.
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